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der 

Deutschen Zeitung 

BUENOS AIRES, 17. — Ein in 
New Vork aus Berlin erhaltenes Ra- 
diogramm meldet, dass verschiedene 
Anzeichen darauf schliessen lassen7 
dass die russische Heeresleitung sich 
zu der Räumung Warschaus ent- 
schlossen hat. Zu einer solchen 
Massnahme kann das russische 
Oberkommando sich nur deshall) 
entschlossen haben, weil es zu der 
Widerstandsfähigkeit der Narew- 
Linie kein Vertrauen hat und eine 
Umzingelung der ganzen Armee be- 
fürchtet. 

BUENOS AIRES, 17. — ÖTe 
Passagiere des von dem deutschen 
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Fried- 
rich" in den Grund gebohrten fran- 
zösischen Dampfers „Floride" ha- 
ben in New Portnews einstimmig 
erklärt, dass sie auf dem Hilfskreu- 
zer, der sie von dem genannten 
Dampfer übernahm, auf das zuvor- 
kommendste behandelt wurden. Den 
verleumderischen Behauptungen ge- 
genüber, dass die deutschen Matro- 
sen das Privateigentum nicht respek- 
tiert hätten, erklärten die Passagie- 
re, dass sie sich im Besitze ihrer 
Schmucksachen befinden, deren Ge- 
samtwert sich auf 30.000 Dollars 
beziffert. Auch kein einziger deut- 
scher Matrose hat auch nur im ent- 
ferntesten Miene gemacht, sich an 
dem Privateigentum der unfreiwil- 
ligen Passagiere ihres Schiffes zu 
vergreifen. 

BUENOS AIRES, 17. — Die 
„New York Times" berichten aus 
Rom, dass Italien mit grosser Be- 
schleunigung die Vorbereitungen zu 
dem Eintreten in den Krieg trifft. 
Die Reserveoffiziere des Heeres und 
der Marine müssen bis Ende des 
Monats in den Dienst getreten sein. 
— Ganz besonders ist es aufgefal- 
len, dass sämtliche italienischen 
Kriegsschiffe unter Dampf stehen. 
Der Herzog der Abruzzen, Oberbe- 
fehlshaber der Flotte, hat seine 
Flagge auf dem Panzerschiff „Con- 
te di Cavour" gehisst. Die Freiheit 
der Presse ist durch die Zensur ein- 
geschränkt. 

Die Auflösung des Garibaldiner- 
Korps durch die französische Regie- 
rung und das beleidigende Angebot, 
die Garibaldiner sollten in die 
Fremdenlegion eintreten, hat in Ita- 
lien und ganz besonders in den ra- 
dikalen fii;r Frankreich schwärmen- 
den Kreisen viel böses Blut gemacht. 
Man nennt diesen Akt der franzö- 
sischen Regierung einen Undank 
und viele Blätter, die bis vor kur- 
zem auf Frankreich Lobeshymnen 
sangen, sind dabei, vorzurechnen, 
was für Unterstützungen Frankreich 
schon von Italien erhalten habe, 
ohne sich dafür auch nur im gering- 
sten erkenntlich zu zeigen. 

Die in Rom erscheinende Zeitung 
„Vittoria" bringt die sensationelle 
Meldung, dass es zwischen den ent- 
lassenen Garibaldinern und Franzo- 
sen in Avignon zu einem ernsten Zu- 
sammenstoss gekommen ist. Die Ita- 
liener machten ihrer Wut Luft und 
die Franzosen antworteten darauf 
mit wüsten Schimpfworten gegen 
Italien. Die Veröffentlichung die- 

ser Meldung hat in Rom ein sehr 
begreifliches Aufsehen erregt. 

BUENOS AIRES, 17. — Der 
norwegische Minister des Aeussern 
erklärte, dass diç Gerüchte, deut- 
sche Unterseeboote hätten norwegi- 
sche Schiffe torpediert, alle auf Er- 
findung beruhen. 

BUENOS AIRES, 17. — Engli- 
sche Kriegsschiffe haben in der Iri- 
schen See mehrere Fischer aufge- 
griffen, die Minen auslegten. Sie 
sollen alle standrechtlich erschossen 
werden. Die Engli^hder sagen über 
die Nationalität der Fischer nichts, 
doch ist anzunehmen, dass es Ir- 
länder sind. 

BUENOS AIRES, 17. — Der 
bekannte belgische Dichter Maurice 
Maeterlinck hat gegen den Papst 
sehr heftige Angriffe gerichtet. Be- 
nedikt XV. hat sich seiner Ansicht 
nach gegen die Lehren des Chri- 
stentums Verstössen, weil er der 
deutschen Invasion in Belgien ge- 
genüber gleichgültig blieb. Eine sol- 
che Haltung werde der katholischén 
Kirche einen grossen Schaden tun, 
denn man werde sie in Belgien und 
Frankreich nicht vergessen. — Die- 
se Angriffe Maeterlincks, der, ne- 
benbei* gesagt, Atheist íàt, und den 
der Papst und die Kirche gar nichts 
angehen, haben gerade in jenen 
Kreisen, für die sie berechnet wa- 
ren, den peinlichsten Eindruck ge- 
macht. 

BUENOS AIRES, 17. — Der 
seinerzeit auf brasilianischen Werf- 
ten kriegstüchtig ausgebesserte eng- 
lische Kreuzer „Glasgow" ist mit ei- 
nigen von der „Dresden" übernom- 
menen Verwundeten in Valparaiso 
eingelaufen. Eine unübersehbare 
Menschenmenge erwartete die Ver- 
wundeten und brach zum grössten 
Aerger der Engländer in begeisterte 
Hochrufe auf die deutsche Helden- 
(narine aus. Die verwundeten deut- 
schen Offiziere erklärten deni Kon- 
sul ihres Lande^ dass der Angriff 
des englischen Geschwaders einen 
skandalösen und brutalen Bruch des 
Völkerrechtes darstellt. Die „Dres- 
den" befand sich, als der Angriff 
erfolgte, 400 Meter vom Lande ent- 
fernt, einem an der Cumberland- 
Bucht gelegenen chilenischen Dorf 
gegenüber, an der dem Festiande 
am nächsten gelegenen Insel, also in 
chilenischem und mithin neutralem 
Gewässer. Der deutsche Kreuzer 
musste den ungleichen Kampf ge- 
gen eine erdrückende Uébermacht 
aufnehmen, aber er schnitt doch 
noch gut ab, denn es gelang ihm, 
einen der englischen Kreuzer, ,Kent', 
schwer zu beschädigen. Nach einer 
anderen Version hat die „Dresden" 
die Parlamentär-Flagge gehisst und 
nach dem englischen Flaggschiff ein 
Boot geschickt, um die Engländer 
darauf aufmerksam zu machen, dass 
sie sich in neutralem Gewâssér be- 
fanden. Der englische Kommandant 
Resnonfey antwortete aber, dass er 
den Befehl habe, die „Dresden" 
ohne Rücksicht auf die chilenische 
Neutralität zu zerstören. Die Meil- 
dung, dass die „Dresden" die weis- 
se Flagge gehisst habe, ist eine feige 
englische Lüge. 

BUENOS AIRES, 17. — Aus 
Konstantinopel wird gemeldet: Bei 
der Beschiessung der Dardanellen- 
forts wurden acht britische Kriegs- 
schiffe beschädigt. Eine sehr gros- 
se Anzahl von Verwundeten wurde 

nach Malta gebracht. In den Darda- 
nellen gibt es keinén Feind mehr. 

Aus Athen wird über das Resul- 
tat der Beschiessung der Dardanel- 
len folgendes gesagt; Zwei engli- 
sche Torpedobootszerstörer sind ge- 
sunken; drei Kriegsschiffe wurden 
durch Minen schwer beschädigt; 4 
Dreadnoughts wurden ausser Ge- 
fecht gesetzt. Die am Dardanellen- 
ufer gelandete verbündete Streit- 
macht von 700 Mann wurde von den 
Türken aufgerieben. 

der kaiserlich deutschen Gesandt- 

schaft in Petropolis. 

•^Das deutsche Hauptquartier mel- 
det unter dem 16. März: 

Wir haben die englischen Stei-' 
lungen auf den Höh^n in der Nähe 
von Saint Eioi südlich von Ypern 
nach einer Schlacht^ die vorges- 
tern ihren Anfang nahm, besetzt. 

Auf der südlichen Seite der Höhe 
von Lorette tobt «in Kampf um 
den Besitz des strategisch ziem- 
lich wichtigen Felsens. 

Sn der Champagne bfaohen neue 
französische Teilanf^riffe in unse- 
rem Teuer unter suhweren Ver- 
lusten zusammen. 

Nördlich von Beausejour nahmen 
wir einige Schützengräben. 

in den Argonnen und in den Vo- 
gesen dauern die Slämpfe an eini- 
gen Punkten fort. 

In Russland wird an verschiede- 
nen l'unkten nördlich der Weich- 
sel, an den beiden Ufern der Orsiz 
in der Nähe von Prasnysch ge- 
kämpft. Der heftigste Kampf fand 
in der Nähe von Jednorosez staft. 
Die Russen wurden überall zu- 
rückgeschlagen. Bei Jednorosez 
wurden mehrere hundert Gefan- 
gene gemacht. 

Sudiicn der Weichsel sind keine 
Veränderungen zu verzeichnen. 

(gez.) Pauli. 

Kriegschronik 

Oesterreich-Ungarn und Italien. 

Die „Tribiuia" (Rom) schreibt: „Um 
von TOrnehereiu allen Mißverständnissen 
vorzubeug-en, bekeiy#Pn wir ununiwnnden 
die vielleicht von Oesterreicii-Ungariis 
Verbündeten nicht genügerul anerkannte 
Wahrheit, daß die Monarchie vonv ersten 
Kriegstage an eine Energie nn'ü kriege- 
rische Tüchtigkeit beknndet hat, die un- 
sere höchste Be\vundprung verdieneii und 
die allgemeinen Erwartungen weit übe-r- 
trollen hal>eh. 

Nicht blol'i in einem kleinen Teile der 
neutralen Presse, auch in einem nicht ge- 
ringen Teile der di^utschen Presse spricht 
man von Deutschland, als ob es die un- 
geheure Last des Krieges allein zu tra- 
gen hätte und vergißt jun* zu oft, Oester- 
reich-Ungarn audi nur ]nit einem Worte 
zu erwähnen, was doch nicht bloß unedel, 
sondern auch höchst ungerecht ist. 

Ohne de]!' beA^nmderiuig'swürdigen hart- 
näckigen Widerstand, den das österi-ei- 
ohistli-ungai'ische Heer den Russen ent- 
gegensetzte, wäre Deutschland dem Fein- 
de längst ]n'eisgegeben. Dier Heldenmut 
der deutschen Truppen hätte nicht genügt-, 
den Krieg vom deutschen Boden fernzu- 
halten: Die sich 'immer wieder erneueni- 
de, durch kein Mißgescliiok zu brechendo 
Energie des Österreichiscli-ungarisohen 
Widerstandes ist über jedes Lob erhaben. 
Wer es leugnen wollte, würde sein eige- 
nes Gewissen verleugnen. 

Gewiß, ist die wiederholte Erneuerung 
des Dreib^dCiS ein Beweis für die Gemein- 
samkeit der Interessen <ler dwi verbün- 
deten Staaten, doch sind diese Interessen 
nicht unverrückbare, sondern relative Mo- 
mente, die' durch den Fluß der Begeben- 
heiten wesentlich zerstört tnid umgestaltet 
werden können. Wenn nun Oesterreich- 
Ungarn durch sein. .Vorgehen eine Sum- 

me von Interessen, um deren sorgsame 
Wahrung fortwährende lajigjährige Ver- 
handhmgen gefi'ihrt wurden, aus dem Bo- 
den des Dreibundes entwurzelt und da- 
durch Begebenheiten hervorgerufen hat, 
die Europa am tiefsten aaifn'ihren, so- darf 
man sich nicht wundem, daß Italien die 
Folgen, die sich aus dieser I>schütterung 
alles Bestehenden ergeben, ernstlich er- 
wägt, und den kommenden eisernen Not- 
wendigkeiten nicht unvorbereitet entge- 
gensehen mag. 

Wer alte Abmachungen und Verträge 
aus eigenem: Gutdünken umstößt, hat kein 
Recht, sich anf sie zuhenifen. Italien hat 
an den Umwälzungen, die der Weltlirieg 
nach sich ziehen wird, keine Schuld. Weni; 
;mau in Wien etwa die Gefahr wittern 
sollte, dali Oesteri-eich-Ungarn in deni 
Kriege alle seine ICüsten ve:rlieren sollte, 
was an sich doch nicht gut denkbar wäre, 
ao wäre dies wohl ein Grund mehr, diesi' 
Gefahr durch eine kluge, von allen Seiten 
des Problems Rc(;hnung tragende Politik 
zu beschwören, selbst umjden Pi-eis 'zweck- 
mäß|iger Zugeständnisse. Hierin steht aber 
Wien das gleiche Eiitscheidungsrecht f,u 
wie Italien. 

Russentage in Suczawa. 

Die Stadt trägt die Spuren schwerei" Lei- 
den. Die russische Herrschaft bewäiu'ii' 
sich nämlich auch hier im Rauben, PIüm- 
dem und in Gewal'-samk'-i.■■:>.■! .1 
tuhigen Bürgern. Sie machte da'oei kLÍ- 
nen Untei-schied in bezug auf Nation un;: 
Konfession, wenn fts sich mn eiire fette 
„Beute" handelte. Den Einzug nacli Suc- 
zawa kündigten sie durch Abgabe einei 
Salve in die Luft an, um hierdurch die Be- 
völkerimg in Schreckeil zu versetzen. Die 
Wirkung blieb nicht aus ; es entstand ein;- 
fi'n-chterliche Panik und alle Menschei; 
verschwanden in verschiedene X'crstecike. 

Das Flauptquartier wurde in Skeja bei 
Suczawa aufgeschlagen. Kommandant der 
Stadt wurde Oberst Bakunin, der später 
in einem Gefecht vor Jakobeny gefallon 
ist. Als er von der Erschießung eines Ko- 
saken durch einen österreidiisohen Finan- 
zier erfuhr, beorderte, er fünfzig Kosake;; 
vor das Rathaus und bezeichnete ihnen das 
nebenstehende Haus des Großgrundbesit- 
zers Bai-ber; dai-aiif sti'u-zten sich die Sol- 
daten auf das Haus tmd warfen durchs 
Fenster Zündstoffe hinein. ;Die iimen- 
Einrichtung fing sofort Flammen; 20 Häu- 
ser sollten als Buße eingeäschert werden. 
Zwei Stunden dauerte es, bis es den zu ihm 
entsendeten Deputationen gelang, ihn zui- 
Aufgabe des schrecklichen Planes zu be- 
wegen. Eines Tages- wurde der hiesigt; 
Ingenieur Redlich verständigt, die Russen 
hätten in Erfain-ung gebracht, er habe an 
den Verteidigungswerken von Jakobeny 
mitgearbeitet. :Man foreehte nach ihm mid 
legte ihm nahe zu wählen : entweder An- 
nahme einer großen Summe als Belohnung 
für den A'errat des großen Geheinmisse^ 
von 'Jakobeny oder Deportierung nach Si- 
birien. Fj- machte sioii. sofort aus dem 
Staube und wählte einen schönei-en Weg,, 
der ihn mich AVien fi'ihrte. 

Auf (dem Eathause war die weiße Fah- 
ne gehiß;t. Nun kam der berüclitigte Alexej 
Gerowsky nach Suczawa und redete dem 
Kommandanten zu, die russische Flahne au 
gen. Nach A'orstelhmgen des Biu-germei- 
Stelle der weißen auf dem Tlmn anzubrin- 
sters blieb aber Gerowskys Zuieden ohne 
Erfolg. 

Der' Mangel an Lebensmitteln machte 
sich stark fühlbar. Um die Bevölkerung 
vor einer Hungei-snot zu schützen, beauf- 
tragte der Bürgermeister von Itzkeny, 
c!er als Flüchtling in Burdujeni weilte, 
einen Vertrauensmann, die Baiiuhofmaga- 
zine- zu öffnen und die dort vorhandenen 
Mehlvorräte unter der B&völkenmg gratii: 
zu verteilen. Anfang-s ging es gut, bis die 
Russen die Quelle entdeckten. Sie stell- 
ten die IMehlausgabe sofort ein und kon- 
fiszierten einen großen Teil des Vorra- 
tes. 

Der Bürgermeister von Suezawa, Epa- 
minandas Voronca, intei'venierte h;!im 
Kommandanten für die Verteilung eines 
gewissen Quantums Mehl an die Armen. 
Dent Ersuchen wurde entsprochen untei 
der Bedingung, daß je.'ler mi!-" einer Aiel.il- 
anweisung an dem Vb! tr.ilunus'r; crsch i- 
ncn sollte. Viele kamen mit solchen An- 
weisungen. Ein russischer Feldwebel, der 
mit der Afehlnianipulation betraut wai", 
ließ iiber für jeden Sack' 5 bis 6 K. geben! 
Da dieser Betrag ein Vermögen für die 
ai'men Leute darstellte, konnten ihm die 
wenigsten nachkommen. Zornig, packte 
er darauf sämtliche Anweisungen \md 
zündete sie an. 

Die Wohnung des Bezirkshauptmaniií; 
Dl'. Korn ist total ausgeph'mdert und arg 
zugerichtet. Dasselbe Schicksal hatte die 
Wohnung des Bfirgei-meisters v. lAichs. 
Die wertvollen Gegenstiinde in diesen. 
Wohnungen bildeten für die russischen 
Soldaten eine besondei'e „Anziehungs- 
kraft." Nachts drangen zwcti Soldaten in 
die Wohnunng einer armen Frau Kleiii in 
der Itzkanerstraße und drohten ilu- mit 
dem Tode, falls sie nicht gutwillig iln* 
ganzes Geld hergeben würde. Auf 'dei- 
Straße attackierten sie fast jeden Bih-ger 
und forderten Geld. Einem gewissen Rud- 
ner zogen sie die Schuhe aus "und durch- 
suchten die Strümpfe, worin sie 31 K. 
fanden. Auch die Sclnüie erklärten sie aJa 
„Kriegsbeute". Einem armen Burscheu 
stahlen sie die Hose während des Schla- 
fes, in der Meinung, er besitze Geld. Sie 
fanden alxn- mn- GO Heller. 

In Itzkany zogen sie einer gi'^oßen Aji- 
zald von Bürgern auf offener StraJJe Klei- 
dei' und Schuhe aus. 

Zur Bekrä.ftigmig ihrer „Rumänen- 
ireundlichkeit" vernachlässigten die Bus- 
sen auch nicht das iinnänische Eigentinn. 
Hier einige „freundliche" Taten:' 

Im ganzen Bezirk raubten die Bussen 
alle Viehstü'cke, Pferde, Wagen ele. dei- 
rumänischen Bauern. Das Automobil de« 
Pfairers Sirbu konfiszierten sie ftu- lünegs- 
■'wecke, um es dem Besiby-^i- uiehf m.ehr 
'•'iM iir-K-viiSN-M: 
: -II -m- V. 

D ■;! I-r. Ihi'i'b zn;. ii 
l'.'ih.rt div. ]',!■- 

li'ages von 1000 K. und nahmen auch den 
Wagen samt Pfei'den "mit. Den Pfarrer 
Bodnarescu überfielen sie ebenfalls auf 
der^Fahrt und leerten ihm die Börse. 

Während d()r Russenzeit ereignete sich 
auch ein Mord unter der Besatzungsmaim- 
schaft. 

Zwei verschwägerte Soldaten g'erieten 
in einen furchtbaren Streit um zwei Ru- 
bel. Plötzlich stach einer dem andern 'das 
Messer tief in den Unterleib. Der Ve^'wun- 
•lete starb am nächsten Tag im städtischen 

Der Konnnandant veranstaltete dem er- 
mordeten Soldaten ein Begräbnis mit mi- 
litärischen Ehren. 

Ehlen Tag vor dem Rückzüge zersclmit- 
ten die Russen sämtliche Telephondrähte 
und entfernten absolut alle in der Stadt, 
ni Geschäftslokalen, Privathäusern etc. 
engebrachten Tele))lionapparate. Di-ei AVa- 
gen waren notwendig, um die gi-^oßo An- 
zahl telephonischer Ai)parate aufzuladen. 

Liebe und Krieg.' 
Ein tragisches Erlebnis trug sich ni 

"inem Lazarett in Darmstadt zu. Darüber 
berichtet die Heldin des Idylls an ilme 
Mutter: „Am Montag ging ich in das Eleo- 
aorenheim, das als Lazarett eingerichtet 
ist, mid besuchte einen Lag'erarbeiter von 
;ms, der einige Halsstiche liat. Ich fand 
ihn ,ganz wohl, habe ihm Trauben mitge- 
bracht u. konnte mich mit ihm länger als I 
Stunde unterhalten, olme daß es ihm scha- 
dete. Ich ging um 1/28 Uhr weg, nmßte an 
verschiedenen Betten vorbeigehen. Auf 
innmal richtete sieh «>in Verwundeter auf 
und rief: „Erna! Enia!" Ich gehe weiter, 
da ich glaubte, er meinte die Schwester. 
Ich wai- schon draußen beim Tore, da 
kommt mir die Schwester nachg'esprungeii 
und bittet, ich soll nochmal 'reinkommen, 
'1er A erwundete behau]itete, ich sei seine 
Braut, und wenn ich nicht käme, müsse 
er sterben, er sei ein Ijehraintsassessor aus 
Jena. Nun ging icTi an sèin Bett, fragte 
ihn, was ihm sei, und wollte ihm seinen 
In-tum begreiflich machen. Aleüist Du, er 
glaubte das? Da bat mich der Arzt, icJi 
.?olle ihm doch den Glauben lassen, er lebe 
doch nicht mehr lange. AA'as da tun? Ich 
ging nun alle Alittag von 2 bis Uhr 
hin, setzte mich an sein Bett, machte ihm 
LTmschläge und sprach mit ihm. Ich hatte 
ait,ch die Adresse seiner Braut in seiner 
Brieftasche, die mir die Schwester gab, 
weil ich an seine Alutter sclmeiben wollte, 
gefunden und habe ilm ein Telegramm ge- 
schickt. Das war am Donnerstag. Aiji: 
Freitag gehe ich zur Tür hinein; da kommi 
die Schwester und sagt mir, er sei in der 
Nacht um 1 Uhr gestorben. Nehi, Mutter, 
wie ;nir das nalje _ging; ich konnte mir 
nicht helfen, ich nnißte weinen . . ." 

L^ussisciie ;,LçcÍjesgaben<< für 
Lemberg, 

Aus Petersburg wird gemeldet: Ein Be- 
amter des Heiligen Synods begibt sich die- 
ser Tage nach Lemberg, um chei AA'^ag- 
gons mit liebesgaben dorthin zu bringen. 
Darunter befinden sich 20.000 Zarenbilder, 
russische Schulbücher, Lesebüdier, sehr 
viele russische Heiligenbilder und Omatei 
für orthodoxe Geistliche. 



0 " 

Der Grosse Krieg 

Lie eiiglische-ii Blütter haben \viedci\ 
fíinmal die Entdeckung' gemacht, da.ß; die. 
Situation der deutsclien Heere in PoUni 
oine vei'zweiielto sei. NördUcli der Weich- 
nel werdo die gi'ößte Sclüacht dieses Kiie- 
ges inid mithin auch der ■^\"eitgeschichte 
geschlagen und die Kämpfe nähmen be- 
reits einen den russisciien Waííen günsti- 
g'en Verlant, so daßi der deutsche General- 
ötab überliaupt niclit- mehr wisse, wie es 
um Um geschehe. 

Sondei'barerweise haben die woiü infor- 
mieiten Blätter den Schamdatz. der wicli- 
tigen Ereignisse nach dein Jlaumc voi) 
3-''rasnyscli verlegt. 'Dort soll jetzt über 
das Sein und Nichtsein des Deutschen 
lleiches gewürfelt werden. — Hätten die 
liochweLsen, Herren die Kart© angeschaut, 
bevor sie die "VV-elt mit ihi'ej' Erölfmmg 
beghickten, dann würde die Weisheit 
höchstwahrscheinlich im Tintenfaß, stek- 
ken geblieben sein. In dem Eaume von 
Prasnyseh können <lie Russen nämlich, im 
günstigsten Falle mn' einen '^reilerfolg er- 
i'ingen und ebenso verhält es sieh, mit den 
Deutschen. .Kineu. cutseheidendeu Sieg 
kann doi t weder dici eine; noch, die- a.ndtire 
Pai-tei e.rk:imp[en und d:is aus dem sehr 
einfachen Grunde, weil der Raum von 
fj^rasnysch für sie beidC' einen strategischen 
iWert zweiter Ordnung besitzt. Erleiden 
die E-ussen dort eine Schlappe, die sie an 
;Ort, und Stelle nicht mehr Avtitt machen 
können, so haben sie Jiinter sich zwei 
Stützpunkte (lioschan und Pultusk), un- 
ter deren Geschützen sie sich neu formie- 
ren können, inid haben die deutschen das 
MißgeschickV den Walfengang' zu Verlie- 
ren, so bietet ihnen das westlich gele- 
gene inzwischen unbedingt in \ erteidi- 
gungszustand versetzte ]\líawa die beste- 
Gelegenheit, die Olfensive nocli außer- 
lialbder preußischen Grenze zu erueuern.' 

Entscheidende Erfolge werden heutzu- 
tage nur durch einen Durchbruc'ii oder 
durch eine' Umgehung erzieh; und für 
beide Bewegungen ist Prasnysch so ziem- 
lich der ungeeignetste Platz. Die russi- 
sche Ümgghungsbewegung Icann mn- von 
.zwei Punkten aus eingeleitet werden. Die 
iRussen müssen entweder von Grodno aus 
vpratoßend die Eichhornsche Armee-über- 
rennen und Oss'owez entsetzen, öder aber 
müssen sie südlich von Ly.sa Gora idie 
ideutsch-österrelclüsche Xida.-Siellung ein- 
drücken lind die Offensive nach der Be- 
y.wiilgung Krakaus in Schlesien tragen, 

Din-chbruehsversudie sind a,n mehreren 
Punkten denkbai-. Am aussichtsreichsten 
iwürde eine solche Operation dann, wenn 
es-den Eussen gelänge, von Warschau und 
Nowiogeorgijewsk aus die deutschen Eei- 
lien auf den beiden Ufern der AVeichsel 
zu brechen.. Dann wäre das-ganze - deut- 
sche Heer in zwei gleiche Teile gespalten 
und es müi.'te auf der ganzen langen .Front 
den Eückzug antretwi. Der zweite Eaum 
für einen DmHíhbruchsversuch 'ist südlich 
der AVeicIisel an der Piliza und der dritte 
ist auf der Ijinie Lomscha-Ossowez zu 
«suchen. Der Durchbruch muß immer eüien 
der vitalen Teile der Armee treffen und 
die, ganze Linie oder zum mindesten einen 
Flügel erschüttern und das kann bei Pras- 
nysch nicht g£;schehen, weil dieser Eaum 
südlich (hn*ch die AVeichsel- und nördlich 
durch (die Bobi'-Front eingorahmt iWird. 

Die Engländer haben Pi-asnysch alier 
nicht von sa ungefähr genannt. In die- 
sem Räume haben die Eussen. wie das 
deutsche Hauptquartier selber eingestand, 
einen Teilerfolg errungen und der wird 
nun von den Times-ifännern als der Auf- 
talit zu großen Ereignissen hingestellt, wo- 
bei die HeiTSchaften die Vorsicht haben, 
zu vergessen, daß derselbe Teilerfolg be- 
reits wettgemacht worden ist und die deut- 
schen Stre,itkrälte, nachdem sie neuerdingii 
in dem Eaume von 'Prasnysch 11500 Ge- 
fangene gemacht haben, wieder nordöst- 
lich von der genannten Ortschaft stehen. 

Wenn etwas auf dem' östl. Ivriegsschau- 
platz übei'rascht, so ist es nicht die Gegen- 
offensive der Eussen bei Prasnysch, son- 
dern der lange "Widoi'stand, den die kleine 
l'estung Ossowez der deutschen Artills- 
i'ie leistet und der Stillstand vor Grodno. 
Lüttich, Xamur, :Maubeuge, Antweq-ien, 
Champs des Eomains, AIanonvillers etc. 
die alle bedeutend stärker Avaren als Osso- 
wez, leisteten nur wenige Tage und einige 

'■von ihnen sogar nur wenige Stunden "\Vi- 
derstand. Ossowez hat es aber vermoclit, 
die Belagerer chei "Wochen lang aufzu- 
halten und erst am Vorigen Sonntag, und 
ilontag ist es den Deutschen gelungen, 
die Batterieh iiälier an die Festmig heran- 
fem'ücken. — Von Grodno hört man wieder 
gai' nichts. Die Eussen mußiten sich imter 
idQU Schutz dieser Festung begeben imd es 
hieß, das Generalfeklmarschall v. Hinden- 
denburg dem General v. Eichhorn gToße 
Verstärkungen g'csandt liabe, damU er die 
iEnntscheidung" d.crt am ' Njemen .herbei- 
führe, seit dem verstummte abei' der Te- 
legraph und Avir wissen uTcht mehr, was 
inzwischen unter den Afauern .der altbe- 
rühmten Stadt sich ereignet hat. Höchst- 
wahrscheinlich wurden <lio nach Grochio 
gesandten Verstärkungen anderweitig 
verwendet, z. b. nördlich von Augustowo, 
wo in den letzten Tagen heftige "Tvâmpfe 
stattgefunden und einen für den deutschen 
"Waffeii günstigen Verlauf genommen hal- 
ben: AugustoaV- liegt nämlich so iiahe bei 
Grodno, daß, der Berichterstatter einmal 
die eine und das andere Alal diei andere 
ifetadt genannt, aber in. beiden Fällen die 
gleiche Schlacht gemeint haben kann. 

Solange die deutschen Heere bei Osso- 
Avez und zAA'ischen AugustoAvo mid Grgdno 
Fortschritte machen und in den anderen 
strate'ri^'ch Aviehtiigen Räumen, AAie Nida, 

Piliza, Warschau und'Plo'zk'iu einer durch 
Gegenvorstöße miterbrochenen Verteidi- 
gung bleiben ist die Situation für sie eine 
.ausgezeichnete und die Engländer haben 
nicht den geringsten Grund, von bevor- 
stehenden großen Siegen zu spreclien, 
denn solche liegen außerhalb jeder Wahr- 
scheinlichkeit. ( 

:|: * 

Auf dem Avestlichen Kriegsschauplatz 
hat die Laune des lüiegsglückes den 
Engländern einen ähnlichen Streich ge- 
spielt Avie neulich den Eussen bei Pras- 
nysch,. Bekanntlich stellte der russische 
Generalstab' die Besetzung der genannten 
Ortschaft durch die Deutschen in Abrede. 
Gleich dai'a-uf gelang es den Eusßen, den 
Feind aus der soeben verlorenen Stadt zu 
verdrängen imd nun mußte der General- 
stab melden, daß (Ii© Stellung zurückge- 
AVonn(>n sei, die nach seiner eigenen. 'Er- 
klärung noch gar nicht verloren gegangen 
Avai'. .letzt haben die Engländer iii Flan- 
dern unter groLier Anstrengung die klei- 
ne Ortschaft Nieu-Cappelle (nicht Gha- 
l)elle) besetzt und dasi deutsche Hau[)t- 
quartier hat<lieso Tatsache ohne alh' Uni- 
öchweile zugestanden. Das ist ein Erfolg, 
cbAVohl er nicht, Avie die Engländcü' das 
glauben machen Avollen, duiv-h die artil- 
ieristische, sondern durch, die nummeri- 
sche üeberlegenheit erkäm])ft Avorden i.st. 
Das Foreign Office und der dieses Aliniste- 
riuni: umgebendo Troß von Kl'iifei'n 
schreien jetzt nun in die Welt hinausl, 
daß, <lcn englischen Waffen ein großer, 
ein beispielloser Sieg beschieden goAvesen 
sei und dabei vergessen sie, daßi nach 
iln-eu eigenen bisherigen Erklärungen 
Xieu-Cappello sich ja nocii gar iiiciit im 
deutschen Besitz befand. Die Deutschen 
haben allerdings schon vor laaiger Zeit 
vcn einem Viorstoß, südAA^estlich von Di^:- 
muiden gesprochei-i und gesagi-, daß sie 
dort eine Position besetzt ]iab?n, aber die 
Engländer scliAVoren hoch und lieilig, dal^ 
dieses nicht der Fall sei, daß: die Deut- 
schen sich kaum in Dixmuiden behaup- 
ten könnten und daß| sie im Begriffe stän- 
den, dies© seinerzeit soviel genannt© Stadt 
wieder zu i-äumen, Aveil sie dasi beständige 
Bumbardement nicht mein" aushalten 
könnten. —- Jetzt kommt aber wie ein 
Elitz vom heiteren Himmel die Kunde, 
daß die Engländer Nien-Cappelle zuri'ick- 
Tobert hätten I AVie stimint, das : AA'er 
!iat da vor (dnigen Woclien geflunkert 

'aiid dabei <len anderen Lügnei- geschol- 
ten 'Í 

Notizeo. 

Wieder ein Ritter des eisernen 
^ Kreuzes. 

Herr Oberingcinieur Alexander Bücken, 
r^irektor der Bra,silianischen Siemens— 
■SchuckertAA^^rkei, teilt uns mit, <lal,i| einer 

dei' früheren hiesigen Beamten der Wer- 
ke- und ZAViu- Herr Leutnant Welimeyer 
für beAviesen(ii Tapferkeit vor dem. Fein- 
de mit dem eisernen Kreuz ausgezeichnot 
wurde. Herr Wehmeyer Avar einer deH" 
\A''enigen, AA-elch© a-üf dem er.sl.en Trans- 
port mit der „Zeelandia" nach der Heimat 
durchkam, vorher jedoch eine kurze. Ge- 
fangenschaft in England durclimachen 
imußte. Bevoi" Herr Welnneyer nach Bra- 
iilien kam', Avar ei' aktiver Artillerieoffi- 
zier mid Avurde auch, als solcher eofbrt 
wieder eingestellt. 

N o c h m als die neue Anleihe bei 
den Yankees. Die Bundesre^erimg 
hatte tatsächlich ein Angebot für eine An- 
leihe von den N'ereinigten Staaten erhal- 
ten, und ZAvar sollten als Gogenleistinig-" 
nordamerikanische Produkte zollfrei in 
Brasilien eingeführt Averden können. Der 
verlangte Zinssatz Avar sehr bescheiden. 
— Der Schachzug, den die Amerikanei- 
vorhat,teil, Avar gar nicht schleicht ge- 
dacht. Durch eiiKi Eeihe von Vertrags- 
klauseln Avollten sie sich die freio Ein- 
fuhr ihrer Produkte in Brasilien sichern. 
Wie es heißt, hatte die Eegierung, a,bgö- 
sehen von dein die ganze Sache schon a'ou 
A'orneherein ausschließenden Hinderungs- 
grund der Verpflichtung Eothschild gegen- 
über, AA'ährend des neuen Funding Jjoans 
keine Anleihen abzuschließen, ohne, die 
e.uropäischen Ghäubiger um Rat zu fragen; 
keine Neigung,, das Angebot anzunelimen, 
weil sie sich über die ZoUtarif© der Zu- 
kunft nicht einig ist. Es ist möglich, daß 
es nach Beendigung des .Krieges von Vor- 
teil sein dürfte, einige Zollsätze herabzu- 
setzen oder zu erhöhen, und Avenn auf das 
.Vngebot der Nordanierikaner ehigegangen 
worden w;irc, so liät.te die Eegierung sich 
verpflichten müssen, die Zollsätze unver- 
ändert Avährend der Koiitraktsdauer Avei- 
rerbestehen zu lassen. 

; 'T'-ram way -da, Ga nt, a.r tri ra. .Die 
neuen Tabellen für die '^Parife, die Entfer- 
nungen, die Frachten, die L'ahrpreise so- 
Avi© den Fahrplan. ITir die Linie nacli. Gua- 
rulhos, die von den aug(>nblicklich in Kraft 
befindlicJien ei Avas abweichen, sind im 
„Diario Official" vom 1.-5. und 1-1. d. .M. 
veröffentlicht Avorden. Sie, Avc^rden ani 20. 
März in Kraft treten. 

B a in e n a, u s X o i' d a m e. r i k a. Das 
Ackerbausekretariat hat dem Präsidenten 
der „International Exporting und Impor- 
ting Company" in Ncav York mitgeteilt, 
daß die nordamerikanischen Samenarten, 
im Staate, São Paiüo gute Aufnahme fin- 
den. Besonders beA'orzugt Averdeu 'Baum- 
wollsamen ..Upland", Abart Eussel; 
„Allens-Triumph Big Ball"; „Havana-,' 
Virginia-, unci. Honduras-Tabak"; Aveißer 
Reis, soAAde solchei- mit gelblicher, oder 
goldener Schale; verschiedene . Arten 
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„OoAvpos", ,,'Muc,una utihs", .Dam'odium 
tortuosum"; roter Alais mit harten und' 
ausgewählten Bohnen, ,,da])auischer Alais" 
usAV. Das Ackerbausekretariat hat der Ge- 
sellschaft außerdem mitgeteilt, daß dit^ Er- 
richtung eines Kontors mit Alustcrausstel- 
lung iiierselbst für beide Tiule von Vor- 
teil sein düid'te. 

iCompanhia Antai'ctica Pauli- 
sta. Die Kammer der vereideten Aiakler 
in der Bundeshauptstadt hat vorgestern die 
neuen Aktien dieser Gesellschaft, Avelche 
infolge der Kai)italserhölumg ausgegeben 
wurden, zur Notierung an der Börse zug'e- 
lassen. Das Kapital AVurde von 8.500:000$ 
auf 12.750:000$ (ndiölit. Die Zahl der Ak- 
tien, die vorher 42.000 Stück betrug, be- 
trägt jetzt ();5.750 Stück und ist der Grund- 
Avert derselben 200 Alilreis ])ro Sti'ick. 

G e s c h ä f t s c r av e i t e r u n g. Die Her- 
ren AVillner, Arens & Co., Rua Libero Ba- 
daro 25, haben ihrem AveitA^erzAveigten Ge- 
schäft durch die Eröffnung einer Abtei- 
lung für Finanzvermitthmgsgeschäfte eine 
noch größei'i! Ausdehnung g'egeben. Die- 
selbi^ st-eht, unter Leitung eines vereide- 
ten Afaklers von großer Fachkenntnis vmd 
Rechtlichkeit, der sich besonders mit dem 
An- und A^erkauf von börsimgängigen 
AVerti)a|)ieren, mit Kursgeschäften, Unter- 
bringung von Anleihen, soAA'ie mit Fiifanz- 
vennittlungsgeschäften im .allgemeinen be- 
schäftigen Avird. Bei dem hohen .-Vnsehen, 
welches die Firma am hiesigen Platze ge- 
nießt, dürfte sie auch für die neue Abtei- 
lung'bald sehr gesucht sein. 

C: 010 n i e (! ani ]) o s Salles. lAVie Avir 
bereits mitteilten, ist diese blühende Ko- 
lonie; seit Neujaln- dem Alunizij) Cami)inas 
einvei'leibr, Avorden und hat - demz,ufolge 
aufgehört, eine Staatskolouie zu sein. Alan 
teilt uns nun aus Villa- de ílosmopolis mit, 
daß am 15. d. AÍ. auch der bisherige Ko- 
loniedirektor H(>rr Alonso Ferreira Camar- 
go seine Verwaltung beendet hat und von 
der' Kolonie aligereist ist. Sämtlich© Kolo- 
nisten, die von der Abreise des geschätz- 
ten Du-ektors Kenntnis bekommini hatten, 
AA^aren auf der' Station erschienen, uni Ab- 
schied zu nehmen; es wurden herzliclio 
AA'ort e ausgtdauscht. Herr Alonso Ferreira- 
Gamargo Avar drei .Jahre Direktor <ler Ko- 
lonie Campos Salles tuid ©lireute sich bei 
allen Kolonisten großer Beliebtheit, da er 
stets gefällig und freundlich gegen jeder- 
mann AA^ar. AL'in Avird ihm ein freundliches 
Andenken beAvahmn tmd Aviuisc.dit sieii auf 
'der Kolonhi unter der StadtverAv.-ütung von 
(;ampinas die gleiche Beliandlung", die den 
Kolonisten durcii die, Sf aatsregierung stets 
zuteil AVurde. 

iScIir e (ü'kl i ch e s U ii g I ü c k. In dem 
neuen Hause dei- E/Ua. Libero Radaro 15, 
in Avelches voi- einigen .AVochen der Auto- 
mobil-Club seine .Räume \'erlegte, arbei- 
teten gestern ein(i Anzahl .■\rbeiter <ler 
Companliia Telophiiniea imt.er .Leitung des 
Vorarbeiters José Alonteiro. l'm irgend 
ein© Einrichtung zu machen, stieg dieser 
auf das Deck des Falir.sluhls, Avelcher im 
Kellergeschot,^ stand und breitete dort 
Drähte ans, <ü(i veidegt AA'erden sollten. 
Plör-zlich. ertönte die .F'ahrstuhlglock<i und 

■der Angestellte Pedro R.ibeiro da Silva, 
AA'elchei- den Fahrstnhl zu bedienen jiatte, 
drückt© auf den elektrischen Knopf, um 
ihn in BeAvegung" zu setzen, ohne daran zu 
denken, daß .lose Afonteiro auf demsel- 
ben arbeitete. Als dieser scluátí, Avar es 
bereits zu spät, der Fahrstuhl Avar in Be- 
Avegimg' und dem miglücklidieii A'orarbei- 
ter Av.urd{; der Brustkasten gequetscht und 
die I.unge cing-erissen. Die Polizei AA'urde 
sofort A^erständigt und der scliAA'erverAvun- 
dete Alaun zunächst in d;^s ärztliche Ka- 
bhiett auf der Zentralpolizei gebracht, von 
Avo man ihniiach dem Allgemeinen Kran- 
kenhaus Aveitertransportierte. 

.K1 e i n e !■ g e s c h ü t z t © r K, r (i n z e r 
,,D r e s d e n ". Seit ZAA'ci Tagen Avird von 
allen Telegraphena-genturen, die auf Sei- 
ten der Verbündeten stehen, -die Zerstö- 
rung dieses kleinen geschützten deutsöhen 
Kreuzers gemeltlet und izAvar mit so ge- 
nauen Einzelheiten, dati: es leider Avohl 
keinem ZAveifel unterliegt, daß auch dieses 
d(;utseh(i Kriegsschilf <ler englischen 
Uebermacht in den -«südamerikanisöhen 
GcAA'ässern zum' Opfer gefallen ist. In 
Buenos Aires sind Telegramme ans Chile 
eingetroffen, in denen es heißt, .d;iß der 
engüsclu! T"Cr©uzer „GlasgoAv" die. „Dres- 
den" zum Kanij-if herausforderte. Dies© 
nahm an, ihre ersten Schvlsse sollen aber 
der „GlasgoAv" keinen Schaden getan ha- 
ben, AA'ähreiul umgekehrt 'der englische 
Kreuzer ilir einig© gut sitzend© Treffer 
beilirachte. „DreMen" sioll dai-auf ' dii.' 
Aveiße Flagg© gelyßt Jiaben. Kurz darauf 
fand an. ihrem Bord« ein© Explosion statt, 
deren Frsachen n'irht genau bekannt sind. 

In Valparaiso kamen am Dienstag drei 
(Offiziere und ZAviilf Matrosen von der 
„Dr©sden" an, letztere Avaren sämtlich 
verAVundet. D-as Schiff AVurde auf Höhe 
der Insel .Juan F'ernanilez von einem eng- 
lischen Gescluvader in den Grund ge- 
bohrt. Auf j'enei- Insel sollen sich :-)50 un- 
v©rAvuudete Alatro-sen des Scíiiffi!S befin- 
den. Ein chilenischer Transportdampfer 
pell dieselben später nach A'alparaiso 
überführen. Di© ".Matrosen so-Hen ausge- 
sagt haben, da!,V di(i „Dresden" fast gar 
keiuíí Köhlen nudn- li-iitte. 

.Die „E'resden" Avar ein kleiner ge- 
-schüt-zt(>i- .Kreiuzei-, von dem gleichen Typ 
AAie die. „Emden", wurde, im Herli.st 190G 
auf den Wcndten von Bl-ohm & Voss auf 
Stap/cl gelegt-, am' 5. Oktober 1907 zu Was- 
ser gelas.sen und AA'ar im' Sommer-1!)0S 
dienstlei'tig'. Sic^ hatte .SG50 Tonnen, AVas- 
3erverdrä,ugtmg und eint^ (rescIiAvindig- 
keit von- 21,5 Seemeil.Mi in der Stund;',. 
Ihre- Besatzung bestand aus 801 Afaiui, 
die, Avie es heiß.t, vollständig gerettet, aviu'- 
de. 
'.Na lá 011. a ist i 1 ( u n.g f i\r d i © 11 in - 
t ei* b l ie b ©n e.n der im .Kriege Ge- 

fall e n e n . A'on Herni Franz Schulz ghig 
uns i'ür diese Stiltung die hochherzig;'- 
Spende a^ou 800 Alillreis zu, die Avir &ein;'r 
AVoisung gemäß an den geschäftsführen- 
den Ausschuß Aveitergehen dasSi'u. 

A''e r e i te 1 te!■ D i-t; b.s t a h 1 . Am Afitt- 
Avoch 'Xun 2 Uhr niórgens bemerkte der 
die Runde machende Polizist iii der Rua 
Alauá, Ecke der Rua da Conceição, (daJJ- 
in. dem dort unter dem Hotel Roma eta- 
blierten AVechselgeschäft et Avas nicht ganz 
m (Jrdnung Avar. Er teilte seinen A'erdacnt 
seinem vorgesetzt-;^!! l.hiter.oilizier mit, der 
seinerseits mit größter Vor-icht das Haus 
umstellen ließi und die Angelegenheit der 
Zentralpolizei durch das Telep-hon jnit- 
teilte. Der solort erscheinende, dritt3 Hilis- 
delegado Dr. Arthur Budge'ré.qui.rierte di;> 

'F'eaierAvehr, damit die Türen de;> Geschäfts 
tu'brcchen Averden konnten ohne die Be- 
Avohner des Hotels' zu Avecken. Nachdem 
die Behörde dann in das Innei'e des Lo- 
kals eingedinngen Avar,'bemerkte sie, daß 
sich in der Deck© desselben (mu großes 
IjOcIi befand, AvelCh.t^ii, eins der Hotel- 
zimmer des e,rsten<^.^OQlies führte. Die in, 
diesem: Zimmer Avohneii,;)en F'remden Avur- 
den verhaftet und"dáVluMi"ein ir'uer AA'aln-- 
sc.heinlich be-deutendej",,Diebstahl verhin- 
dert. Di© Aufmerksamkeit des Polizisten 
verdient Anerkennung. In diesem' Fall© 
hat sich die Tätigkeit dnserei* Polizei im 
glänzendsten Liclitc gez,eigt. 

Afauere in Sturz. Voa-gestfrn Nach- 
mittag 4 Uhr stürzt(; plyizlich mit großem. 
Geräusch die aufr êiwiii'halben Stein ge- 
baute Alauer ein, tfi© deh Hof des Ge- 
bäudes in der Ena A'isconde do Eio Bi'an- 
co, in Avelcheni früher die Bibliothek .,Edu- 
ardo Prado" u!itergebi*acht Avai*, von dem 
Nachbargi'nndstück Ni'. 78 trennt. Der auf 
dem Hofe dieses llause-s in dei- Nähe einer 
Trep])e sich befiivijlendfi dreijährige N-;^ger- 
knabe dos© Augu-sto, Sohn der im Haus© 
angest©llte!i Kôclri!i;" AA'urde von den lieT"- 
absiürzenden Ziegelsteinen getroffen und. 
AA-ar sofort tot. Dei' Schädel Avar ihm buch- 
stäblich, eingeschlagd!!. Die Polizei i.'.r- 
schien auf dei' UiigliiCksstätte und der klei- 
ne Leichnam AVurde-Herrn Ricardo Gam- 
bá,ra ausgeliefert, dei' liiit- seiiun- Familiiti 
in dem Hause Nr. 78 der Rua- Visconde 
do Eio Branco 'Wohnt und Ixn Avcdchem 
die AIuttGr des Knaben angestellt ist. 

Beim' .B-ad©n ©rtrunken. Der 25- 
jährig© Port-ugi©s© Alaniad Rodrigues Lou- 
ro, Àngestelltíf -dííPfíurage Rio Branco in 
der Rua Assump-çã'o,' ging vorgestern mit 
seinem Kollegen Joaquim Ferreira, g© Ca- 
stro nach, dem Tietê, ein Bad zu nehmen. 
Des •ScliAvimmens unkundig, verlor er den 
Grund und erti\ank. Alle Versuche, ihn 
zu retten, blieben ei-folglos. Li© Leiche 
wurde (unige Zeit später aufgefunden und 
nach der Leichenhalle der Zentralp-olizei 
iU)erführt, avo sie obduziert Avurde. 

l.'n r e gl! l m ä ß i gk e i r e n in der 
Af a t e r ia 1 i e n v e r AA'a 11 u n g der P o - 
1 i zei bri gad(í in Rio' de .lanoiro. 
UelM'r die liei der AlaterialienverAA^altung 
dieser Truppe aufgedeekren Unregelmä- 
ßigkeiten AVährend dei' Verwaltung des Ge- 
nerals -Silva Pessoa Avird das folgende mit- 
geteilt: Gleich im Anfang- seiner Tätig- 
keit (irschien einer seiner A^erAA^andten in 
Rio, der die ganz<í;^ínteria]ienlieferung für 
die; Brigade übens^hiV' Die Lieferanten 
AA'ußten, daß sie-nirMs ohne die A'ennitt- 
lung des A'erwandtFirdes Brigadekomman- 
danten erreichen konnten. Unter den ko- 
lossalen Quant^t^^n von Alaterial, Avelclies 
unportiert AAiirdCl-vb^fanden sich ein© gro- 
ße. Zahl Fä-ssoü'Z|iii^p'!t, Avelche in den Ala- 
gazinen der B'ri^àiÍ^.;M^rten. Da kanf der 
europäische. KrÍ8g.â^ihenr, soAAie allp 
übrigen impoitiertÂ) iVaren und Alateria- 
lien gingen pl^jt|llc&m Preise herauf. Ze- 
ment stieg- fast a-ut cfas Doppehe.' Zu die- 
ser Zeit erschien- atif denl Alarkt© ein Ze- 
ment allerbester Qualität zu verliältnis- 
mäßig billigem Preise. Die Bauunterncli- 
nier hatten keine Ahnung, Avelchen Ur- 
sinamg dieser Zement hatte. Einem Han- 
delshause Avurd© eines Tages von einem 
Agenten Zement angeboten. Alan fragte, 
Avi(; es üblich ist, nach der Marke urifd 
dem Preise. Die j.-Vntwoi't AA'ar: Eine vor- 
zi'igliche Alarke u'ii'd ein sehr annehmba- 
rer Preis. Nach. Bekanntgeben der Einzel- 
heiten Avurd© da.s Geschäft sofort abge- 
schlossen. t-@ioilhaft .und erregt© 
deshalb naturíidi atiçh di(>. Neugierd© sehr 
vieler I.-eure. iMd'HvuiJt© man denn a.uch, 
daß der verkaufr© Zement der Polizeibri- 
gad(! gehörte und daß ihn ein Venvanjilter 
d(^s Generals Silvj-Jiessoa hatte anbieten 
lassen. Da- die voifder'Polizeibrigade im- 
portierten ArtikcTI;keinen Zoll bezahlen, 
so Avar der 'Nhitze^'^ Wati'irlich sehr groß. 
Diese Mitteilungen Avurden dem gegenAvär- 
tigen Kommandanten General Agobar ge- 
macht, der sofort eine Untersuchung ein- 
leiten Jieß. Bei den Nachforschungen A\'ur- 
den Aveiter be,schlagnahmt 7 Sti'ickc Tuch 
fi'ir -Soldatenmänf(d, die in einer Schneide- 
rei gefunden Avurden, soAvie f Sti'ick Lei- 
nenfutter. Einer der Besitzer der Sclm-?i- 
derei hat frciAvillig- lioch einig© Stück© 
Stoff af>gelief©rt, AA'elche von dem' Ver- 
Avandten des Generals Silva- Pessoa dem' 
Hau];'tinan.n Azeredo (-outinho geschi<-kt 
AVorden Avaren. 

G r e n z s t r ci i t P a r a n á — S a n t a, 
Catharina. Die Zeitung „A Noite" in 
Rio d(! Janeiro teilt mit, daß der nun schon 
Sííit so vielen Jaiiren gefi'üirt© Grenzstreit 
in ein akutes Sfadium getreten ist und 
vielleicht zu großen Alißhelligkeiten füh- 
ren Avird. Di© Gemüter sind aufgeregt 
und im Staat© Para-ná hat sich eine Oe- 
heimgesellschaft- gegri'mdet, die fest ent- 
schlossen ist, sicli mit GeAvalt <ler Auh'- 
füiirung des A'om Obersten Bimdesgericht 
gefällten Urteils zu Avidersetzen. Die (!;■- 
heimgesellschaft soll in allen Orten des 
Staates ihr© Anhänger haben und sogar- 
Gnts<'hloss©.n sein, gegen di© Staatsi-i^gic--" 
rung vorzugehen, Avemi diese die .Vbll- 

l)gnnerstag, den ly. Alärz 11)15. 

itreckung des I'rteils des Obersten Bun- 
iesgerichtes zulassen sollte; — Die.se Afit- 
eilungen machen den Eindruck, als ol) 
nan dui'ch Furcht vor geheimen Umtrie- 
ben die Vollstrecker des Gesetz-.'s aldial- 
en Avill, ihre Pflicht zutun. Es diirfte vie- 

l(;s in diesen Drohungen i'ibertrieben s;.>in, 
inunerhin Avüre es möglich, daß Hitzkö];fe 
sich in ihrer Leidenschaft zu A'erbreciie- 
rischen Handhmge,7i hinreißen ließen. 

A n l e i h e n d e r Ba n k e n.. Die Biliico 
Commercial do Rio de .Janeiro Zidilte die 
ihr A-on der Regierung gcAvälu'ti^ .Anleihe 
zurück., Sie hat dt.'in Bundesschatz;imt 
Contos de Eeis Kapital zurück©rstatt<4 tmd 
2:043.S16() Zinsen gezahlt. Di© Zahhmg 
AVurd© (hirch AV'echsel des Bundesscliatz- 
amtes in Höhe von 242:800.$ beAA'irkt und 
der Rest in l^nde'smihize zug^ezahlt. 

Das mysteriös© Schiff ,.G läd- 
st one". A"or einiger Zeit lief in Pernam- 
buco ein Damp/fer dieses Namens ein, (fes- 
sen Nationafität nicht festgestellt AA-erden 
konnte und bis heut© auch nicht mit Be- 
stimmtheit festgestellt ist, trotzdem die 
verschiedenartigsten Untersuchungen an- 
gestellt Avurden. Das ,,Diario de Pernam- 
buco" gibt jetzt folgende Darstellung, die 
aus Costa Eica stammt. Am 2. Dezem- 
ber V. J. lief in den Hafen von Limon ©in 
Dampfer ein, der den Namen ..Alaria Que- 
sada" trug und die Flagge a'ou Costa Eica 
gehißt hatte. Die Hafenbehörden, die di;' 
Herkunft des Dampfers nicht feststellen 
konnten, kümmerten sich incht Aveiter um 
die Flagg© d©ssell>en und hicften ihn fest, 
Avj'ihrend sie gleichzeitig- nähere Aufklä- 
rungen zu erhalten \-ersuchten. Di© Ein- 
richtung lur drahtlos© Telegraphie AVin-d© 
abgenommen tmd ferner festgestellt, daß 
der Dampfer (iOOO Tonnen Kohlen und ein© 
große (Quantität Ijebensmirtel für (?hile, 
soAvie Kriegsmaterial an Bord hatte, Avel- 
ches für die im gi-oi,ten Ozean operieren-, 
den deutschen Kriegsschiffe bestimmt 
Avar. (?) Damit di© Neutralität von Costa 
Rica nicht verletzt Avürde, hielten die bra- 
silianischen Behörden den Dampfer AA'ci- 
tei- gefangen, A*on dem sp-äter bekannt 
Avurde, daß er eigentlich ,,Gladstone" 
heißt. Das Schiff, Avelches fri'ilier nach 
NorAvegen gehört©, soll sich am Bl. Dezem- 
ber in Costa Eica. aus dem Staul>© ge- 
macht und seine Papiere und di© Flagg© 
zuri'iekgelassen haben. Es ist noch immer 
in Pernambuco, aber seine Nationalität ist 
noch nicht bekannt. — SoAA'eit die- Alit- 
teilungen des peniambuca-ner ..Diario", 
von denen man nicht wissen kann, ob sie 
stimmen oder ob man dem Blatt etAvas 
A'orerzählt hat. Es kann ja auch miiglicU 
sein, daß das Schiff sich im Dienste der 
VerliüiKletcii befindet, der Name „Glad- 
stone" läßt darauf schließen und „Aiaaia 
Qiie,sada" AA'eist aucji nicht auf deutschen 
Ursprung hin. 

Gr-aphische Darstiillung der 
BcAvegung des AVechselkurses 
in Rio de .laneiro in den .lahren 
1 i)10/14. A 011 der Direktion der Bra.si- 
lianisclien Bank' fi'ir Dautscldand ist uns 
eine solche Darstellung zugegangen, di© 
ermöglicht, sich über di© Kursschwankim- 
gen an dem' maß;gebenden Wecliselmarkt 
des Landes, Eio fle .Taneiio, in den letz- 
ten fünf Jahren ini Augenblick zu infor- 
mieren. Di© Ni'itzlichkeit der Darstellung 
für die HandelsAvelt braucht nicht beson- 
ders her\'orgehoben zu Aveixlen. I'ns gibt 
sitv Gelegenheit zu interessanten A'erglei- 
chen. Sie demonstiiert uns. daß. bei frei- 
em Alarktc, d. h. olni© die gesetzlich© Fi- 
xit'^rung des Kurses, di© leider die Kraft- 
l>robe nicht bestanden hat, und aufstei- 
gender Exportkonj^mktur di© dem 'Kurs- 
stand gezogen© Avillkürliche Grenze 'von 
15 bezAA'. 1(5 d. erheblich ül>erschritten 
Avurde. Als im Jahre 1010 die für die Fi- 
xierung des Kurses auf 15 d. gesetzte Frist 
abgelaufen AA-^ar und di© Diskussion ül>er 
eine neue Festsetzung im Nationalkongreß 
sich in die Läng© zog, kI©tterto der Kiira 
auf über 18 d. Nach der Fixierung auf 
1(> d. hielt er sich i'iber drei .Tahre ganz 
nahe dieser Grenze. Di© SchAvanküngen 
iietrugen höchstens -i/t d. — nach plie.n. 
Im Januar und Februar des verflossenen 
.Jahres Avaren die ScliAA-aJikungen nur ganz 
geringfügig, sie gingen aber im Gegen-' 
satz zu den vorausgegangenen drei Jahren 
nach (unten. Im Alärz traten dann schon 
größere Alnveichnngen nach unten (oin, 
di© bis End© Alai andauerten. Im ganzen 
Alonat .hmi stand d©i' AVechselmarkt im 
Zeichen der Hausse, die dann im Juli 
vcai einer neuen, aber unbedeutenden 
B;üsse abgrelöst 'Ayiu'den. Seit Anfang- 
August ging es infolge des Krieges imd 
der dm'ch ihn lierbeigefi'dirten Export- 
k] ise rai^id abAvärts. Den niedrigsten Stand 
ei reicht© der Ktns Anfang 'Oktober, aa-o> er 
auf 10 i'i d. sank. Seitdem ist Avieder 
langsam adf^värt.s gegangen. End© 191 l 
schiot.^ dei' Kurs mit ctAvas über 14 d. 

Die KursbcAA'ogung seit Ausbruch )de,s 
Krieges zeigt deutlich, daß, die Konver- 
sionskasse eüi überflüssiges Institut |ist. 
Ihre Ueberflüssigkeit hat sick auch schon 
vor deni Kriege, als sie noch ohne jed- 
Aved© Einschränkung funktionierte, %la- 
durcli erAviesen, daß der Kurs in den AIo- 
iiaten Alärz bis Alai erheblich unter .di© 
.ftsstgesetzte Grenze lieruntcrging. 

AVir danken fi'ir die, freundiicli© Ueb.'-'r- 
sendung der Dai'stelhmg. ' 

AVetterbericht : Am IB. .März: 
Höchste Temperatur 29,9 Grad, niedrig- 
stii Temperatur 12 Grad. Schönes AVetter. 
Am 17. Alärz vormittags 9 Uhr : Normal- 
atmcsphärendruck 7f>l',3 Grad, Tempera- 
tur an trockenen Stellen 22,9 Grad, an 
feuchten Stellen 20, 4 Grad. Relative 
Feuchtigkeit 78 Prozent. AVind N. -AV. mit 
2 Aleter GescJuvindigkeit. Klares AVetter. 
AVetterleuehten. Alutmaßliches .'Wetter lür 
heute : Sc.höne.s AVetter. ;Wind S. O. uiid 
Nt O.-AVahrécheinlicli Sprühreifon umi par- 
tiellt; Äe^^en ■ im ^'ord0^l.. 
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DEUTSCHE ZEITUNG 

Kabeloachrlcliten. 

Wasliingtou IC. Präsident iWood- 
row "Wilson erklärte heute morgen, dali 
die von Eng-laud geg-eu Deutschland er- 
griffenen liepressalieii sehr unangenelmi 
für die Vereinigten Staaten sind. ,Maii 
glaubt hier allgemein, daß die noixlameri- 
kanisehe Regierung einen energischen 
Protest an Erigland und s.eine Verbünde- 
ten richten Averde. 

London 1(). R'emierminister Herbert 
Asquitli erklfirte im IJnterliaus, daß zwei 
drittel der Studierenden von C)xford und 
Cambridge, das sind ungefähr 0000 .junge 
Leute, als Freiwillige im' britiselien iloeitJ 
dienen. (?) 

New York IG. Aus Beidin wird mit- 
geteilt, daß zur licipziger Os'termesse, die 
soeben eröffnet wurde, 2Õ00 Geschäfts- 
häuser erschienen sind, die ihre Muster 
mid "Waren ausgestellt haben. Die deut- 
schen l^^abi'ikanten liaben eine ganze Bei he 
jiilikel ausgestellt, die diejenigen e-rsei- 
zen sollen, die bisher aus den mit Deutsch- 
land jetzt im Kíieg liegenden Ländern be- 
zogen wurden. 

K o p e n h a g e n 17. Es ist das Geriicht 
verbreitet, daß die schwedisdie Eegierung- 
als Vermittlerin zwischen Deutschland 
und Eußland ziu' Auswechslung von 2000 
russischen und deutschen G-efangenen die- 
nen wii'd, die kampfunfähig geworden 
sind. Es hcißit auch, daß sich Schweden 
gleichzeitig um die Auslieferung östcr- 
reichiscli-ungariseher Gefangener gleicher 
Ai-t gegen russische bemühen werde. 

Londo^n 17. „Daily Telegraph" teilt 
in einem Telegrannn aus Athen mit, daß, 
der englische "geschützte lü'cuzer „Ame^ 
thyst", der an dem Bombardejnent gegen 
die Dardanellenforts teilnahm, so starke 
Havarien erlitt, daß or gefechtsuufäiiig 
geworden ist. 22 Mann der Besatzung 
sind tot und 30 verwundet. 

„Amethyst" ist im Jahre 1903 vom Sta- 
pel gelaufen, hat 3050 Tonnen Wasserver- 
drängung, eine Geschwindigkeit von 23,6 
Seemeilen in der Stunde und 308 Maim 
Besatzung. 

Handelsteil. 

Brasilianische Banl( fiir Deutsciiiand 
Suo Paulo. 

Enrstabelle vom Í7 März 1915. 
Sicht 90 T. S 

Auf Deutschland . . . 
„ New-York . , . 
„ Italien . , . . . 
„ Portugal (Lissabon u. 

Porto) .... 
„ Portugal (Agenturen) 
„ Spanien (Madrid und 

Barcelona . . . 
,, Spanien (Agenturen) 

Pfund Sterling Gold . . 

835 825 
3^900 

G88/()9Ü 

281 
283 

780 
782 
18$500 

Banco Aiiemão Transatlantico 
i^ao Paulo.. 

• ) ■ . i ' i Í f ' ^ 
Enrstabelle. vom 17. März 1915, 

Sicht 90 T./S^ 
830 
693 

Auf Deutschland,', 
„ Italien. i . 
„ New-York 
„ Portugal . . 
„ Spanien . 
,, Argentinien '. . 

Pfund Steihng ö01d"l 18^600 

820 

281(283 
780 

liaffeemarkf. 
Santos, den 17. März 1915. 

Zulnbren aas dem Innern : 
üeborladungen von der, jPaulista . . 10.098 Sack 

, ,,.j[,S,orocabana . 8.00.^ „ 
„ „ Bragantina . 467 „ 
„ „ Praz, k ... . . 3.969 „ 
„ iu Pary und S. Paulo 1.123 „ 

.jjiZusaipmen 21.960 
Seit Beginn des Monats . , . . . 338.858 Sack 
Seit 1. Juli . . . ,r. , . , . 8.332.25G „ 
Am gleichen Tage dps Vorjahres 

wurden umgeladen.  12.850 Sack 
Seit dem 1. des Monats .... 184.990 „ 
Seit dem 1. Juli . . . . . . 9 872.290 „ 

Zufuhren in Santus: 
Vom Tage  15.023 Sack 
Seit 1. des laufenden Monats . . 335,130 „ 
Seit 1. Juli   8.325.162 „ 
Tagesdurchschnitt  19.656 , 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

betrugen die Zufuhren .... 9.122 Sack 
Seit dem 1. des Monats. . . . 162.108 „ 
Seit dem 1. Juli  9.851,575 „ 

Steueramtlich abgefertigt: 
Vom Tage ........ 28.554 Sack 
Seit 1. des laufenden Monats . . 739.124 „ 
Seit 1. Juli  7.756.738 „ 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden steueramtlich abgefertigt 32.301 „ 
Seit dem 1. des Monats. . . . 249.582 „ 
Seit dem 1. Juli 9.571.331 „ 

Verschiffungen: 
Am 16. ds  56 769 Sack 
Seit 1. des laufenden Monat» . . 717.680 „ 
Seit 1. Juli  7.618.005 „ 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden verschifft  33.583 Sack 
Seit dem 1. des Monats . . . 289.548 „ 
Seit dem 1. Juli  9.535.713 „ 

Vorräte; 
Am 12. ds 1.3C0 790 Sack 
Am gleichen Tage des Vorjahres . 1.441.528 „ 

Verkäufe: 
Die heute deklarierten Verkäufe be- 

zifferten sich auf  22.302 Sack 
Preisbasis für Typ 6 41600 
Der Markt schloss  fest 
Verkäufe seit 1. März . . . 317.953 „ 
Seit 1. Juli  3.235 167 .. 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden verkauft  21.148 Sack 
Seit dem 1. dos Monats .... 147.429 „ 
Seit dem 1. Juli  6.181.038 „ 

Ausgänge: 
Im laufenden Monat: 
nach Europa 313.651 Sack 

„ den Vereinigten Staaten . . 424.884 „ 
„ Argentinien  6.690 „ 
„ Uruguay  — 
„ Chile  2.016 „ 
„ andere Häfsn Brasiliens . . „ 

Total 347.244 7" 

National-Stiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 

Ehrenpräsidium: 
Dr. von Bethmann llollweg, Reichskanzler. 

Dr. Delbrück, Staatsniinister, Staatssekretär des 
Innern, Vizepräsident des Staatsministeriums. 

Sammlung im Stnnt São 
fâczcielinete Beträfe 

Herr Otto AYeiszilog Es. 
Herr Alfred "Weiszllog Iis. 
Geseilsciiait Gennania Iis. 
Herr Joh. Manteuffel Iis. 
HeiT íYitz Haucke Es. 
HeiT Eduardo Menge Es. 
Herr Heinricli Selieliga 

Fiuilo 

5:000$000 
5:OOOSOOO 

lõOSOOO 
2001000 
ÖOOSOOO 
5001000 
200^000 

Total 11:550$000 

Sanunlung von Herrn Ernst Biedericlisen : 
Emst Die-dferielisen 500$, Bernhard Fried- 
lich 10.$, Leonor Friediicli 10$, E. Menge 
200$, H. Fischer 100$, G. Schurig 40$, 
Guilh. Lienert 201, Frau Gertrud Fischer 
50$, Günter Fisclier 5$, Elfriede Fischer 
5$, Luix Trevisioli 10$, E. v. Blöd.uu 10.$, 
F. Labschen lO-S, A. Klein 10$, F. W. 
5$, Jorge Ilaniios 5-?, Augost,o Eodrigues 
50.|, Allredo Pint» 10$, Arthur Sjn-engler 
10$, Miguel Bediara 10$, L. Moreira 101, 
A. Couto 10$, I)'. QueiroÄ 10$, A. Mon- 
teiro 10$, A. Guerner 5$, F. Castro' 10$, 
I. Eggers 101, Horacio* de Mello 10$, Luiz 
Vieira 10$, ]\r. L. 101, Costa ]M-aiiiz 50$, 
J. ]\Iachado 10$, Tauíi & Barondi 10$, 
Elias D,oiningx>s 10$, Ulysses, e Teixeira 
20$, Oscar Eodrigues 10$, J. M. 10$, J. 
Brioschi 5S, F. Pàcheclo. 5$, C. S. & Cia. 
10$, Arthur de Sampaio IMoreira 50$, 
Braga A. Pinto 10$, ?il. Eiindi 20$, Fra- 
telli Berti & Ci.a. 10$, Machado Brasil '& 
Cia. 10$, A. AuderJ 5$, Bussap & Cia. 10$, 
Miguel Azein 10$, Nagib Dabague 5$, 
Is'^assil' Matter 5$, ÄI. Soares da Gosta 5$, 
Pint'o, Teixeira & Cia. 10$, Milenr A^er 
Maluf 5$, F. Costa. 1Ò$, A. M. de Carvalho 
& Cia. 10$, S. Biola & Ainossa 10$, O- 
Mello 5$, Eodõvalho Junior, Horta & Cia. 
20$, Fares Buchainl & Irmão 20$, Maierá 
Schreiber & Cia. 20$, Salim Taufi }»Ialuf 
& Cia. 10$, Felippe Pacheco 10$, Frau 
Heib 10$, A. D. 10$, Mario Aranha 10$, 
Cai'los Coiito 10$, Salud Buchahim 10$, 
Personal Pension Heib 15$, M. Bahia 5$, 

^Machado 5$, Antonio Eosa & Souto 5.'^, 
A. P. Mendes 10$, .To-sé Aíionso Rat'.o 
20$, ,Tosei Kojiuikv 20$,-.1. B. Xickels- 
burg 100$, C. Biewell 100$, Wilhelm Ren- 
der 100$, ]\Iartin Leonardi 50$, Ppyarc v 
& Cia. 50$, Harros & Cia. 100$, Frat:'lii 
Bertolini 50$, Elias Calfat & Irmãos 50!í, 
Couto & Cia. 100$, Olga (1 Pfuwd Sterl.) 
18$, Granada & Cia.. 50$, I". Mattarazz.j 
Cia. 100$, A. Costa 50$, Zelerino Guim:i- 
rães 20$, Martins Costa & Cia,. 50$, Fra'.i 
Ecberto Eap]) 50$, ^Martins, Couto tl- C.'i u 
50$, Sami & J*lá & Cia. 50$, .Fa,villa .Lom- 
bíu^di & Cia. 50$, N. A})penzeller 30$, 
Verschiedene Ungenannt '85$. 

Sammlung von Frau "\V. Eicinu-s : Ec.<t 
der Sammlung für Fräulein v. Betiio 
151$300, Ftau E. Lange .'50$, Eva Richer.! 
51, Josy Ilichers 10$, Wilhelm Eioher; 
Junior 5$, Aus Euth Eichers Sammel- 
büchse 134$300, C. Härtling 10$ ; 

von Frau Elisabeth Celotti Eosenhain 500Í 
von Hemi Julius B. Nickelsburg l;000ro 

Total 1();118$Ü00 

São Paulo, 16. März 1915. 
-N Jorge FiicliR 

Kassierer des gesrhäftsführenden 
Ausschusses. 

Sammlung 

Zugunsten des Deutschein Roten Kreuz«ii • 
Bestand ' 290$5n0 
Martin Peters lOSOOO 
Gottlob Grüneberg lOSOOO 
Skatklub S. S. ,W. 68000 
J. K. 15$000 
José Vollsack 30$000 
Gesamm. von den Angestellten 

des Depositos 1 der Cia. Ant- 
arötica 2'J$0i)0 

Von Herrn Guilhei'ine lloterbei'g 
filho, Campinas für verkaufte 
Kriegskarten- 50$000 

E. G. 1Ü$000 
I 

Zugunsten des õsterr.-ung. Boten Kreuzes: 
Bestand 60$000 
Skatklub S. S. iW. W. C$000 
J. K. 15$0üO 
José Vollsack 30$000 
E. G. '20$C0') 

Raa 15 de Novembro 
a. PAULO 

Kino- 

Yoriühruogeü 

mit abwechBlnngbi eichPin 
Programm 1015 

ille Ueml Mitao 

Dr. Nnnes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin). 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magèn-, Einge 
weide- und Harnröhrenkrankhei 
ten. Eigenes Knrverfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
or einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Eua 
b, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. 1012 

Jltne. K. Frcdsrica V/cndt 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Eio de Janeiro 

Ena Livre 2, S.Paulo, Teleph. 1913 

GEGRÜNDET 1B7fl 

Frisch angekommen: 

Heiland. Vollherinp. 
Käse: 

Roquefort, Normandie, Ca- 
membert, Steppen, Rehno, 
Rahm, Coroa u. Limburger 

Casa Schorcht 
21 Hua Bo0»rlo ai —8. PkhUi 
Telephon ItO 0«i*R 8fiR 

wird gebeten, Geschäfte 
wegen in der Continental, 
Rua Libero Badaro 19, 
Torznsprechen. E. Rolff. 

und jeder durch Krankheit verlorene Tag íHiãdigt direkt und indirekt am 
Geldbeutel. Der vorfiditige und beredinendc Menfdi beugt daher vor und 
hält fiets Aspirin=Tab!etten„BAyER" in Bereitfdiaft, deren eminente Heil" 
Wirkung bei Kopf» und Zahnfdimerzen, Migräne, neuralfifdien und ner« 
vöfen Sdimerzen, bei Rheumatismus, Influenza, Fieber etc. weltbekannt ilt. 
Man fduitze fidi vor minderwertigen Surrogaten und beftehc beim Einkauf 
energifdi auf Abgabe der ^diten 

•• ' d' 

Aspirin Table^en „BAYER" 

inOr/ginalpdcKunq mii demß(3y^c[^YÇUZ 

CasaÂllemã 

Grösstes Sortiment in 

Badeartikel 

Bade-Handtüclier 
Nr. Ol. 45 ^ 90 cm 

08. 52^100 . 
„ 04. 58 H110 , 
„ 1. 50 H 110 „ 

Dtz. 10.000 
.. 13.000 
., 14.500 

22.000 

ISade-AiizUg'e: 
für Damen; 

15.00"", 16.500, 17.500, 22.500 
für Kinder: 

5.800, 6.500, 7.500 und 10.000 

Bade-fiakcn 
Nr. 050. 90x170 cm :i .T.50Ü 

„ 070. 1K:^i200 „ „ 4.500 
. 21. 125x160 „ , 6.800 
„ 36- 130 160 „ ■ „ 9.000 

^cliwiiiiiii-Tricots: 
4.000, 4.500, 4.800, 5.500 

^eliwiiiiin-Iloseii: 
3.000, 8.500, 4.00a 

Bade-jfläntel 
Weisser Frottirstoff mit Aennel 

14.5'0, 19.000 und 24.500 
Farbiger Frottirstoff mit Aermel 

14.500, 16.000 und 24.000 

Bade-lffaulicii: 
1.800, 2.500, S^SOO 

Bade-Pantof fein: 
3.000, 3.500, 4.000 

Gesucht 
ein wohlerzogenes sauberes Mäd- 
chen im Alter von 12—14 Jah- 
ren zur Wartur.g eines kleinen 
Knaben, rauss kinderlieb sein. 
Vorzustellen: Rua Direita N. 23 
(Laden), Silo Paulo. 1262 

Kellnerinnen. 
Für ein Restaurant und Bar 

werden zwei Kellnerinnen von 
guten Aeussern gesucht. Per- 
sönlich vorzustellen Rua Couto 
de Magalhães ö4-A. 1242 

Zimmer. 
ITIelirere Kutmöbllerte 

Zimmer mit elektri- 
schem liiclit und Bad 
bei kinderlofiiem Ehe- 
paar Z11 vermieten. ICond 
IV. 19, ISita Tiirlassú 15. 

Deutschqr, sicherer Arbeiter, 
perfekt die Landessprache 
l)eherrschond, firm in Buch- 

haltung und Kontorarbeit, Ma- 
schinenschreiber, Stadtkundig, 
zurzeit Sektionschef in engli- 
schem Betriebe, sacht sich zu 
verändern. Gute Referenzen ev. 
Kaution zur Verfügung, — Oft. 
erbeten unter „Rotina" an die 
Exp. ds. Bl. — Zahle für Ver- 
mittlung 30$000, im anderen 
Falle fürs Rote Kreuz, (1251 

Erzieherin. 
Eine gute Erzieherin, die gut 
mit Kindern umzugehen versteht, 
für sofort gesucht. Rua Liber- 
dade N. 188. 1244 

Buchweizen-Grütze 
Knorrs-Mehle 
Weizen-Gries 
Hafer-Kakao 

Eia Dií-eítâ No» 55-Ä 
1005 

Guterhaltere 

Gesucht 
wird zum tageweise waschen im 
Hause der Herrschaft eine frau 
oder Mädchen. Rua Mirl'niano 
de Carvalho ?ío. 88 (Paraiso), 
S. P;iulo. l^Tr? 

Gutes Haus 
vollständig neu, in der Rua Appe- 
ninos 44 zu vermieten. 2 Zim- 
mer, Essaal, Küche m. Gasherd, 
emaillierte Badewanne und Dou- 
che. Kleiner Lichthof. Mietspreis 
10U.$. Bürge verlangt. Rua Ver- 
gueiro 165. OOOO 

Zum 1. April 
kleiner einfach möblierter Saal 
zu vermieten. Rua Gen. Ozorio 
N. 68.1 1S76 

IM 
zu kaufen gesucht. Gentsch, Villa 
Marianna, Rua Umberto Primo 
No. 51. 1241 

Dr. Cândido da Silveira 
19. Xabeilião. 

Kontor: Travessa da Sé No. 7, 
Telephon 3494. 

Wohnung: Rua Bella Cintra 130, 
Telephon 292, S. Paulo. 639 

Eine Witwe 
in mittleren Jahren sucht Stel- 
lung als Haushälterin. Rua do 
Triunipho 6, 12S7 

S. Souza Katnos 
Zahnarzt 1237 

Rna Libero Badarô 97 

Telephon 2710 S. Paulo 

Krankenpflegerin 
Eine deutsche Kra'hkenpflegerin 
offeriert ihre Dienste für Familie 
oder Hospital, würde auch Be- 
gleitung nach dem Innein über- 
nehmen. Rna V. Laguua 17. 1254 
(Moóca). 

alleinstehend,, sucht Stellung für 
Küche und Hausarbeit, uiögl. 
bei deutscher Familie. Off. unter 
,U= T5," um dir Kxp, d. Bl. 1377 

1000 lictcr 160 cm breiten Frottirstoü 
mit kleinen Webfehlern Meter 28800 

Waj^ner, '^cliädlicli <1? Co. 

Neues Haus 
eben fertig gestellt, in der Raa 
Apeninos'N. 42, Ecke Rua Ver- 
gueiro, zu vermieten, enthaltend 
Wohnzimmer, Essaal, 3 Zimmer, 
Küche mit Gasofen, emaillierte 
Badewanne mit Heizofen, 'Unter- 
haus mit 2 Zimmern mit Zement- 
boden, Waschbank. Hof mit se- 
paratem Eingang. Elektr. Licht. 
Wegen Kontrakt zu erfragen 
Rua Vergueiro 165 oder Casa 
Levy, Rua 15 do Novembro 50A. 

Junges besseres 

Mädchen 
für Zimmerarbeit und Plätten 
von Ehepaar gesucht. Zu erfra- 
gen in der Exp. ds. 151. 1269 

Dr. Worms 
Xaltnarzt 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „t" — Telephon 2557 
1030 Sprechstunden 8—3 Uhr 

Dr. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Rna São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1008 

Deutsche Frau 
alleinstehend, in allen häuslichen 
Arbeiten, sowie im Nähen be 
wandert, sucht Stellung in bes- 
serem Familienhause. Off. unter 
R." an die Expedition dieses 

Blattes. 1240 

Junger Mann 

welcher Deutsch und Por- 
tugiesisch spricht und 
schreibt, Uebung im Ma- 
schinenschreiben liat, (ie- 
schäftspraxis besitzt, sucht 
Stellung' iu einem kauf- 
männischen (ieschäft, in 
welchem ihm Gelegenheit 
geboten wird, sich täg- 
lich einige Zeit im Bureau 
zu beschäftigen, um l'ra- 
xis in der Buchführung 
zu bekommen. Briefe an 
F. G., Rua Rego Freitas 
N. 86, erbeten. 1270 

Â. ßibsone 
•1 
ii 

RIO DE JANEIRO 

= ifliiisíkalíen = 
Rua dos Andradas No. 59-1 

Caixa Postal 461 

Vertreter in São Paulo 
Willy Hahmann 

Rua Santa Ephigenia No. 5 
5—7 Uhr, Sonntags 8-12 Uhr. 

Zu vermieten 
2 Wohnungen, enthaltend jede 
zwei grosse Zimmer, Küche, Pn- 
rão und Garten für 45S00<) mu 
natlich mit Wasser in der Niilii» 
der deutschen Schule Villa M:i- 
rianna Näheres Rua Jose Ari- 
tonio Coelho 99. 12fc] 

Dr. Uhfeid 
Reehtsianwalt 1013 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr ' 

Rua da Quitanda N. 8, I. Stock 
São Paulo. 

zur Wartung eines Kindes und 
andere häuslichen Arbeiten. Be- 
vorzugt ein Mädchen, das seit 
kurzem im Lande ist. — Rna 
Victoria N. 38. 19)6 

Zu vermieten 
ein neues modernes Haus, 
enthaltend: Visitensaa], Ka- 
biuet, Essaat, 3 Schlafzim- 
mer, Copa, Küche, Speise- 
kammer, Bad etc. Hoher be- 
wubnbarer Porão, ecttialtend: 
Saal, Kabinet, 2 Schiaizim- 
mer, Plättzimmer, gr. Wasch- 
küche etc. Raa Pamplona 
N. 52-A, Av. Paulista. Nähe- 
res Av. Paulista 79 1274 

Deutscher 
sucht Stellung als Diener, Kut 
scher oder im Hotel, 6 Jahre bei 
beritt. Truppenteil gedient, ver- 
richtet aucli alle landwirtschaft- 
lichen Arbeiten. Off. unter ,.100" 
an die Exp. d. Iii. 1271 

r allisii 

Rassenhnnde 
Zu verkaufen ein paar schwarze 
Pudel, sowie ein paar Schoss- 
hündchen, alle stubenrein. 6 und 
8 Monate alt. Avenida Taman- 
duatehr 97- 1273 

f 
in guter Position, sucht, da 
ohne Bekanntschaft, liebe- 
volles Heim. Gefl. mögl. 
ausführl, Off. unt. „N. 15" 
an die Exp. ds. Bl. — 
Strengste Diskretion! 

für Küche u- Hausarbeit such 
der Oekonom der (iesellschafi 
Germania, Rua Jose de Barros 
N. 9. 127! 

Haus 
128( 

enthaltend Saal, 4 Schlafzimmer, 
grosse Veranda, emallierteWannc 
Dispensa, Küche mit moder 
nem Sparherd, billig zu vermie- 
ten. Rua Bueno de Andrada S 
am Anfnny der Rua Tamandarc. 

Gesucht 
ein deutsches Miidchen für ein 
junges Ehepaar, selbige muss 
gut kochen und die leiclite Haus- 
arbeit verrichten und im Ilanso 
der Herrschaft schlafen, (tchalf 
60SÜÜ0. Jlan spricht deutsch. 
Rua Tupy 15, Barra Funda. 1282 

Braumeister 
in ungekündigter Stellung, mit 
hiesigen Verhältnissen vollkom- 
men vertraut, sowie in der Hei- 
stellung konkurrenzfähiger Biero 
erfahren, sucht sich zu verän- 
dern. Gefl. Off. erbeten ui te 
„Braumeister- an die Exp. 
Blattes. liiöii 

Tüchtiger Bäcker 
inDocen erfahrea, sucht Stellung, 
auch im Innern. Offerten erbeten 
an Eggers, Rua Seminário 4-!. 

Zu vermieten 
aübsche, freundliche Säle \(un- 
nöbliert) in gesündester Lage 
der Stadt. Elektr. Licht, Kait- 
und Warmwasser Bad im Hause. 
Rna Itambé 26 (Hygienopolis). 

AreliiteUt 
Rua Maestro Cardim No. 6 

■ Telephon 4112 
Bauprojekte und Ausführang 

10S7 , jp2:liclior Art, 
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hl Hülle luid Fülle. IleineUc wird, meiner 
Aiisiclifc nach, viel zu sehr verwöhnt; 
allein, dali Olly ihr mal ein paai' tgute,, 
herzliche 'NA'orte sagte, sie zärtJicli strei- 
chelte oder mit ihr scherzte — ist nicht, 
leh hab's selbst erlebt bei meineni letzten 
Besuch in Schönstein. Ua hatte das iU'mo 
Kind sich boini A.bspringeu vom Eade 
den linken lAiLV ein bissei verknackst. 
Ganz arg- hat es vor Schmerz ^-ewinimei-t 
und ig-eschluchzt; mein Gott, die' Sache 
tat halt verflucht wehe. AVeilJt du ,nocli, 
was Olly zu ihr sagte? „"Wegen so einer 
Lapalie macht man keine Aiistellcrei. Das 
lieb' ich net — hörst's?" Ich Avai' wütend." 

„Das ist nun mal so.Ollys Art. Dage- 
gen findet Keinbtte bei Onkel Gerald aber 
stets richtiges Verständnis, Hat und Teil- 
nahme. Gerade jdie beiden sind ftn-ciitbaj- 
nett zusanunen." 

„So!" Gusti pfiff durch die Zähne und 
entgegnete lachend: ,,Sie ist verteufelt 
hübsch geworden, deine Schwester, seit 
sie drin aus der Pension von lYäulein 
Maiberg noch mit dem Hängezopfe nacli 
Schonstcin übersiedelte. Passe - - reine 
Rasse! AA'ir stehen aber leider nicht son- 
derlich nüteinander, immer so etwas auf 
dem Kriegsfiiße. Ich bin nämlich gehörig 
verwöhnt, weißit du, — von dou General- 
töclitern diin in der Stadt." 

„Xa. beiße nur mal endlich an, Gustel. 
Wer die ^AValil — hat die Qual! Es wird 
nachgerade Zeit, dal}, du unter den Pantof- 
fel kommst", ]ieckto der Jüngere heite}'. 

,,Vorläufig geht's auch noch ohne Haus- 
lireuz in Brink. I>u wist zufrieden mit der 
Menage sein; meino alte Hudolfen'kocht 
vorzüglich." 

Gusti ließ: die Peitsche lustig über seine 
flotten Juckei" knallen, imd im raschen 
Tempo, so daß der Staller aus süßem 
Schlummer aufschreckte, ging es vor- 
wärts. 

Bereits nach einer kjiapjien Stunde Avar 
das hen'schaftliche "Wohnhaus zu Brink' 
erreicht. 

Krämpfe, Avemi du ihm so'kommst! Deine 
paar Groschen reichen dazu nicht weit. 
Nein, bleibe im .Lande und nähre dich 
i'edlicli. Sieh' mal^ Lex, du verfügst über 
den nötigen Grii)s und eine Portion Schlau- 
heit obendrein — so 'ne lukrative. Ilechts- 
auwaltsstellung in einer kleinen Stadt wä- 
re für dich sein* geeignet. Hast dein gu- 
tes Auskommen, heiratest schließlich 'ne 
reiche Frau und . . ." 

„Denke auch nicht im Traume daran!" 
unterbrach Alexander ihn abfälligen To- 
nes. „Mit meinem Namen und den niaß- 
gebenden Empfehlungen dürfte ich die 
Ansprüche .wohl etwas höher schrauben." 

„Schon mit Gerald über diesen Punkt 
gesprochen — wie?" 

',,1 bewahre! ich versuche, mich stets 
gut mit ihm zu stellen, lebe ihm zu Ge- 
fallen — yoilà tout. Das weitere wird sich 
finden." 

„Schlauberger!" 
Der auf dem Hintersitz hockende Stall- 

bursche war unter dem Drfek'der sciiwü- 
len Atmosphäre fest einge^ciilafen, so daßi 
man irotz seiner Gogeji,i|\',:ji-t migenleit 
sprechen konnte. 

„Nun — noch eine Fl'agé, Lekel. lAuf 
das Gequatsche der alten Tanten drin in 
der Stadt gebe ich nichf^pdio reden |s» 
allerlei und sind (loch weit vom Schuß. 
Fühlt sich Heinette wii'klich wohl und 
glücklich bei Geraldç?" 

„Na -warum auch nicht? Sie hat';?! 
ja fast wie eine Prinzeß, Inmier tadellos 
angezogen, ihren kleinen Salon, der das 
reine Putzkästchen ist, und die lleisen 
mit dem Komfort. Der gebt absolut nichts 

te Gusti Scholl vom lioheii Book seines 
ffagdwagens herunter, auf die Buben doi- 
tend, und i)ustéíe' die roten "WangtMi auT; 
„Na^ draußen in Breick hopse ich sofort 
koplüber ins AVasser. Du kennst ^ja mein 
neues Budehaus noch nicht, Lex, Onkel 
Carl wiu'de beini Anblick,desselben ,Don- 
nerwetter' rufen. Icli habe überhaupt ka- 
pitale Veränderungen vorgenommen. Das 
letzte .Jahr hat ein „Heidenmoos" geko- 
stet — puh!" ■ • 

,j"\Venn's nur immer da ist", entgegnete 
der neben ihm sitzenda lakonisch. 

Fast zwei Jahre waren nach jeuer für 
die Kinder Albert von Söltens so bedeu- 
tiungsvcll gewordenen' Familienversamm- 
lung vergangen. 

Eenette weilte in Schönstein, während 
Alexander, nach glänzend abgelegtem 
Abiturienten-Examen, bereits im dritten 
Semestci" zurzeit in München die Rechte 
studierte. 

Erholuugsh.albef und als Belohnung für 
A'usdauer und 'Fleißi hatte Gerald dem 
Neffen jetzt die JVIittel zu einer 'Reislo 
nach Noi wegen spendiert, was diesen, der 
kaum noch über die Grenzen seines Vater- 
landes hinausgekommen war, für einige 
Zeit der Sphäre heimatlicher Verhältnisse 
entrückt hatte. 

Um, was verwandtschaftliche Gesinnun- 
gen und Generosifât betraf, ja nicht etwa, 
zm-ückzustfhen, hatte Gusti Scholl den 
A^etter sofort nach dessen Heimkehr auf 
sein Gut eingeladen, wo dieser nun meh- 
rere Wochen verbringen sollte. 

„Sag' mal, Lex, was sind nun' eigennt- 
lich deine Zukunftspläiie?" fragte der 
Aeltere, nachdem der leichte JagdM'agen 
aus dem Rayon der Stadt vom Pflaster 
heruntergerollt war. 

„Fi'u'S näcliste Semester beabsichtige 
ich in Berlin zu àtudieren; später hoffe 
ich nienien Referendai* zu machen. Die 
diplcmatische Karriere wäre mir allei"- 
dings die liebste." 
' „Na, hör' mal, lieber Junge, du '^greifst 
gleicJi ein bissei hoch. Unter ffnífzeíin bis 
zwanzig Tausend jährlich geht's da nicht 
ab. Gerald wird sich schönstens bedan- 
ken, und der sparsame "Onkel Carl kriegt 

„.Ta, ja, gewiß! Aber ihr bindet euch 
eine Last auf, • hemmt eure Freiheit. Das 
könnte ich gar.nicht verantworten." 

Cierald lachte, xuid dieses so wainn und 
herzlich klingende Lachen tönte beinahe 
befreiend 'durch das Gemach. 

„Last! Keine Spur. Was meinst du, On- 
kelchen, der ganze feierliche F'amilien- 
rat wäre doch dann mit ehiem Schlage 
beendet. Ich füge mich iortan nur deiner 
Betmäßigkeit' - - voilà tout!" 

In des Angeredeten .Augen glänzte es 
feucht, und wehmütig das Haupt wiegend, 
entgegnete er nur leise: 

„Die guten, seligen Alberts, wie würden 
sie i^'ich freuen!" 

„Siehst du — daran dachte auch ich! 
Und Tante Charlotte magst du gelegent- 
lich sagen,,daß, Reinette nun n'ich'f; mehr 
nötig hat, Erzieherin zu werden!" 

Länger .als eine Stnnde saßen darauf 
die beiden HeiTen noch unter ernsten Ge- 
si)r.ächen zusanimen, bis im Interesse der 
Kinder alles i'ibordacht inid geordnet wa,r, 
und immer klarer schien es dein Genoral 
zu we,rden, daß diesôr Abschluß wohl der 
beste sei. 

„Ein herzensguter, nobler Kerl aber 
doch ein Schwärmer, ein Idealist!" sagte 
der Zuri'ickbleibende, als die Tür sich 
endlich liinter denl Gast geschlossen hat- 

Die höhere Pflicht 

Roman von D o r i s R'eiin v- § p ä 11 e n 

! (8. Fortsetzung.) 

' 11 (dies Ret der Freude hatte des Gene- 
rals Züge bezogen, und befriedigtes A.uf- 
blitzen aus seinem Bück. 

„0 -- mit Olly habe ich bereits darüber 
ges])rochen. Und — tlie Mittel" . . . (Ge- 
l ald sagte das fast schüchtern) „die ^ilittel 
sind ja genügend vorhanden. Ja, im Ge- 
genteil, es ist Pflicht, Ehrensache, einen 
armen A'erwandten nicht nur zu unter- 
stützen, sondern auch nach bestem AVillen 
und Können eine Lebensstellung gründen 
zu helfen. 

„Dcnnerwetter!" 
C^eneral Von Sölten gebraucht dieses 

AVcit bei inneren Eiregungen mit A^orlici- 
'be, was ihm bei den jüngeren Familien- 
gliedein den Scherznamen „Onke-l Don- 
neiwetter" eingetragen hatte. 

„Hierin lieg-t absolut nichts Besonderes, 
Onkel Karl. Viele in nieiner Lage würden 
gewiß dus^gleicho tun. Allein ich bin noch 
nicht ani'Schluß. Die Hauptsache kommt 
erst. AVillst du mir — uns aucih Reinette 
anvertrauen?" 

.fetzt s])rang der Aeltere vom Sitz em- 
rjior und begegnete voll tJeberraschung 
und scheinbar ti(,'f bewpgt dijs Gastes frei- 
mütigen Blick. 

,,Nein, Gei'ald — das, das 'geht ja gar 
nicht!" 

,,AVai'nm nicht, Onkel? Was. gibst du 
für Geg-engTünde an? A\Tu*dest du dich 
ej'ustlich weig^ern, 'uns 'Pflegeeltern — 
Rechte einzuräumen?" fragte der Jüngere, 
ebenfalls eri'egt. 

„Nicht doch — nein! Alles konnnt ^o 
l)lötzlich. Ick bin ganz sp^rachlcs. Ihr seid 
so jung; es können euch selbst noch Kin- 
der geboren werden, iind dann?" . . . 

,,l>as i'.-;t ausgeschlossen — leider! Du 
weifi,t, Olly war im ersten .fahre unserer 
Ehe sehr krank — jene ^chwere 0[)G- 
raticn! Nach ärztlichem Gutachten dürf- 
ten nihs solche Hoffnungen nicht mehr 
blühen", (mtgepiete Ger.ald ernst. 

* '. 
Iliüße ^fittagsglut lag über Straßen und 

Plätzen der Provinzialstadt. 
Jedes yorüberfahreflde A.uto, jede 

Droschke, wirbelte mächtige, grane Staub- 
wolken auf,'denen die spärlichen Rißgän- 
ger schleunigst aivszuweichen suchten. 

Nui' Scharen barfüßiger Gassenjungei' 
trabten hinter dem Sju'engwagen her, um 
unter Johlen und Ivi'eischcji ihre iiackten 
Beine dem Id'üilenden Naß preißzugebcn. 

Keine AVclko zeigtt' sich am verschlei- 
erten, von matten Dunstschiehten getrüb- 
ten Hinnnel, hinter denen die Sonne, ähh- 
lieh einem weißglühenden Ball die Feuili- 
tigkeit der bereits ausgedörrten Erde un» 
barmherzig anfsaugend, sich verborgen 
hielt. 

„Angenehnie Abfiischung — 'das!" sag- 

„.la doch' --- ja doch! Aber der Lu- 
xus ,allehi macht's niiíht, er kann 
sogar* bedrückend ; ^werden, wenn 
man für sein Innenleben nicht das rich- 
tige A'erständnis findet. Gei'ade deine 
Schwester ist kein Alltagsjnçnsch, so 'ne 
poetische, sinnige und warmfühlende Na- 
tur, sie braucht was, für',^, Herz. Wem' 
ich immer mit der egoistischen Olly zu- 
sammen sein müßte riss"idi einfach aus. 
Natürlich gibt man der Pflegetochter alles, 
was zum äußeren AA'ohlbefinden gehört. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Marken 

ist für uns kein Hindernis unser Aus' 
lan(lsrei)ertoir ständig zu erneuem. von 

(•iititav Itcinliard 
]íoiclili;iltifíos Sortiment der feinsten 

Stoffe für die kommonden 
OKterlriertage 

Kua Sta. Eiihigenia 13. Gegfrlindet 1887 

(m^ Trotz Importscliwierigkeiten ge-^1 ' 
langte iinstrc Fsibrik in 

m RiO DE JANEIRO 

in den Besitz der neuesten RHusik- 
Aufnahltien, unter anderem^ 

Deutsche Lieder 

g-csungen vom Nebe-Quartett, Berlin. 

OHgittal-fältdUr, bayrische und Salzburger Aufnahmen 

Neuheiten in deutscher Militärmusik, Couplets etc^ 

Congnistas, Aliredos, Havanezes, 

Excelsior, Luzinda, Pedrita, Lola N. 2 

sind überall zu haben. 
SANTOS 

Ilua ir) (le Novembro 138 — Gegenüber der Börse 

■ Erstklassiges Hotel und Restaurant M 
Aufmerksame Bedienung. MUssige Preise. Bi 

1212 Der Eigentümer João Scrracliivll. ilUl illl JJIllllvll Bcautc et Manicure 
von Babette Stein 

Rua Cesario Motta No. 63 — São Paulo 
Komplette Kini'iehtungen für sämtliche 
Auwendungsformen naturgemässer Heil- 

5264 weise. — Hydro- und Elektro-Therapie. 

— Stoekholm-Johnson-Linie — 
Direkte Linie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedisch» Dampfer 1235 

können Sie vej*meiden. 
Kaufen Sie 

Maizbonbons 
Dose zu llOOO. 1032 

Die sind unfelilbar gegen Husten. 

La Bonbonnière 
Kna 15 de Novembro 11 (Ecke Largo do Thesouro). 

Kua Süo liento 23-C. — S. PAULO. 

umin uyinUii saopaulo Í 
Haupt-Depot für die Staaten São Paulo, Paraná und Süden von Minas 
der ODEON-Werke in Berlin-AVeissensee iindRio de Janeiro. 

Ao Ponto do Viaduoto 
erwartet am lO. jMärz geht 
nacli dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Rio, Christiania, 
llalmö, Gothenburg 

und Stockholm. 
'Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Schmidt, Trost & Co. 

Eua Sto. Antonio N. 50. 

Willi Spanier 
Raa Libero Badarô 34-Â - S. Paalo — Telephon 1575 
Spezialität: Portugiesische Weine 

^1'àfèlbutter, Kilo 3^600 
Birnen I Californien 
Acpfel 1 Dtz. 3$000 bis 5$000 

Hofzimmer Eine Quelle der Kraft, Gesundheit und Jugendfrische 
für Jedermann. 

Ilervorragiyides Erfrischungsgetränk von liöchstem Wohl- 

geschmack, hochkonzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, 

deshalb im Gebraucli billig. — Literatur über „ISIS-VI- 

TALIN" durch „ISIS"-Laboratorio chimico Indayal, Sta. 

Catharina. — Zu haben in allen Apotheken u. Droguerien. 

gesucht, die Jgut bei Tisch be- 
dienen kann und in Hausarbeit 
bewandert ist. Avenida Pívulista 
Nu-: S3. 1252 

möbliert, mit Badegelegenheit für 
20SOOO zu varmieten. Zu erfra- 
gen in der Exp. ds. Bl. 1250 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 
Elizir de Ferro amoratisado 

glyccro phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas 3.?(>(X). 1056 
Pharmacia da liiiz 

Bua Duque de Caxias No. 17, 

Erstklsissii^cs Restaurant & Har 

Rua 15 de Novembro N. 60—62, Telephon 328. 
SANTOS 

Der rntcrzeichnete gestattet sich, die Aufmerksamkeit der 
deutsehen Kolonie auf sein vollständig modern eingerichtetes 
Lokal zu lenken. Es bietet die grosste Bequemlichkeit für Gäste. 
Vorzügliche Ventilation, schnelle Bedienung und äusserst billige 
Preise. Reichhaltige Auswahl in Speisen. — Schoppen u. Flaschen- 
biere, nur aus der berühmten Brauerei Brahma. 

Der Eigentümer: 
Attüio Tonini. 

Zabnarzt 51 
Eua Alvares Penteado .'iS 
(Antiga Ii. do Commercio). 
Teleplion 4371. S. Paulo, 

MaRCä REßlSTRADA 

iMns nanneBi 

1001 Drs. 

Abrahäo Ribeiro 
nnd 

Gamara Lopes 
Rechtsanwälte 

— Spreohen deutsch — 

Sprechstandex; 
7on 9 Uhr morgens bis 

6 Uhr naohmlttagB. 

Wohnungen: 
Rna Maranhão No. 8 

Telephon 3207 
HnaÂlbuquei>queLins 85 

Telephon 4002, 

Büro: 
ßu* José Bonifado N. T 

Telephon 2948 

Wöchentlicher Passagierdienst 
zwischen Rio de Janeiro und 
Porto Alegro, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Paranaguá, Floriano- 
polis,'Rio Grande u.,Porto Alegre. 

Der neue Dampfer 

Frische 

Itatinga in Gebinden :i 35, 85, 8Cü und 
900 Stück erhielten 

Ricardo Naschold & Gle. 
Rua Henrique Dias 67 

São Paiilu. 1116 

HranUenpriegerin 
Rua Victoria 73 

SÃO PAUtO 860 

geht am IS. JTIärz von Santo» 
nach 

Paranaguá, Florianopolii, 
Rio Grande, Pelotas 

un(.\ Porto Alegro . 
Diese Dampfer haben ausge- 

zeichnete Räumlichkeiten fürPas- 
sagiere, ebenso Eiskammem. Die 
Gesellschaft macht den Absen- 
dern und Empfängern der durch 
ihrdi Schiffe transportierten Gü- 
ter bekannt, dass die letzteren 
in Rio an dem Armazém N. 13 
kostenlos empfangen und abge- 
liefert werden. Nähere Auskünfte 
in S: Paulo Rua da Boa Vista 15, 
in Santos Rua 15 de Novembro 
N: 98 (Sobrado). 1059 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten. 

Df. Kenriqse littdenb^rs 
Spezialist. 

Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento 33. — Wohnung: 
Kna Sabará No. 11. lOÍ-l 

Frau 

Zahnärztin 
Rua José Bonifacio N 23 
I.® andar) — 850 Pauo 

Zu vermieten 
Viktoria Strazák, DeutscbcrKolzarbcitcr 

in mittleren .Tahren, verheiratet, 
sucht irgend wclche Beschäfti- 
gung. Uebernimmt ev. auch klei- 
nere Reparaturen in llolzarbeiten 
zu billigem Preise. Off. an .1. 
Neida, Rua Anna Nery No. 38 
^Moúca). ' 1919 

Arzt und Frauenarzt. ^ an eine bessere Familie ein mo- 
Geburtshilfo und Chirurgie. Mit dernos Haus, enthaltend 3 gute 
langjähriger Praxis in Zürich, Schlafzimmer, Schreibstubc, Em- 

Hamburg und Berlin. pfaiigssaal, Essaal, Badozimmer, 
Konsultorium: Casa Mappin, Rua Kfiche mit Gasherd, hohes Unter- 
IC do Novembro 2G, São Paulo, haus, Vordergarten,.elektrisches 
Sprechst.: 11—12 und 2—4 Uhr, Licht etc. Rua'Padre João Ma- 

Telephon 1911, - IOIä : miol 11 (AvRiiid:i l'auli'sla), 

an der Wiener Universitäts- 
Kiiuik geprüfte und diplomierte 

Hebamme 
empfiehlt sich. Rua Victoria 32, 
São Paulo. — Telephon 4828. 
Für Unbemittelte sehr miissiges 

Ußinrar. 1019 

EMÍLIO PIACSEK & IRMÃO 
Verkaufsstellen: | Fibrik: Rua .Tosó Ant Coelho 105 

Kleine Markthallo 9 und 37. [ Telephon N. 287G :: S. PAULO 
Grosso Auswahl in' alfen Fleischarten, sowie Wurst- 

uud Räucherwaren. 10»3 

Zimmer Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias No. 23 

S. PAULO 
In besserem Familienhauso ist 
ein möbliertes Zimmer zu ver» 
uiiele«, Kui Maj.ir äertflrio '('9, 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 ^UneSP'" 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 



Diário 

SUPPLEMENTO EM PORTUaUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG" 

N. ()0 Quinta-feira, LS de Março de 1915 N. GÕ 

do 

piario AlBemâo 

BUENOS AIRES, 17. — Chegou 

eiw Valparaiso,o> cruzador inglez 

«Glasgw», trazendo alguns feridos, 

da tripulaçãodo cruzador «Dresden». 

Uma enorme multidão presenciou o 

desembarque dos feridos e prorom- 

peu ein vivas acclamações á «esqua- 

dra de heroes», como titulavam, por 

aborrecimento dosinglezes, aesqua- 

dra allemã. 

Os officiaes allemães feridos de- 

clararam, perante o seu sonsul, que 

o ataque ao «Dresden» constitueuma 

grave offensa ao Chile. Nomomento 

do ataque, o «Dresden» se achava 

distante somente quatrocentos me- 

tros d'uma aldeia chilena, situada na 

bahia de Cumberland, na ilha mais 

próxima do continente, por conse- 

guinte nas aguas chilenas e neutraes. 

O cruzador allemão tinha que ac- 

ceitar combate desigual,no qual elle, 

porém fez uma excellente figura, da- 

mnificando seriamente o.cruzador in- 

. glez «Kent». 

Segundo uma outra versão o Dres- 

den» hissou bandeira parlamentar e 

enviou ao navio chefe inglez uma de- 

legação de officiaes para chamar a 

attenção dos inglezes que se encon- 

travam nas aguas neutraes. O com- 

mandante britannico, porém, respon- 

deu que elle tinha ordem de destruir 
o «Dresden» sem distincção das a- 

guas, onde o encontrasse. 

O boato de que o «Dresden» teria 

hissado a bandeira branca entregan- 

do-se aos quitandeiros é uma menti- 

ra cobarde, como somente uma'nação 

desbriada ,como é a ingleza, a pode 

inventar. 

BUENOS AIRES, 17. — Noticias 

recebidas pelo «New York Times» 

adiantam que a Italia está a termi- 

nar os seiis preparativos bellicos. 

Todos os officiaes de reserva têm 

que se apresentar, até o ultimo deste 

mez, ao serviço. Os navios de guerra 

estão todos em baixo de vapor. O 

duque de Abruzzi, commandante em 

chefe da esquadra ,arvorou o ser» 

ipavilhão no encouraçado «Conte di 

Cavour». A imprensa ficou sujeita 

á censura militar. 

A dissolução do corpo de garibal- 

fdinos pelo governo francez e'a offer- 

ta offensiva, feita a estes italianos 

que se alistassem na «legião estran- 

geira», causou a mais viva indigna- 

ção na Italia, principalmente nos cír- 

culos radicaes, até agora sympaticos 

á França. 

Os jornaes italianos fazem lem- 

brar que a Italia tem feito muitos fa- 

vores á França, os quaes sempre fe- 

ram pagos pela mais negra ingrati- 

dão. 

O jornal «Vittoria» que se publica 

em Roma, traz a noticia sensacional 

que os garibaldinos despedidos eof- 

fendidos pelo governo francez ti- 

nham um serio atricto, com os fran- 

cezes, em Avignon. Os garibaldinos 

fizeram expandir a sua indignação 

pelos maus tractos, com os quaes a 

França lhes tinha pago o sacrifício 

de seu sangue. Os frahtéizés respon- 

deram cobrindo a Itali^ ^e pesados 

insultos. ' <vi ii 

A publicação desta' riôtícia causou 
a mais viva sensação. , ' ; 

*■'1* 

Buenos Aires, 17. Vasos de 

guerra inglezes, exercendo vigi= 

landa no mar da Irlanda, captii= 

raram vários pescadores que collo- 

caram minas explosiva^ submer= 

giveis naquellas aguas.' Esses pes= 

cadores serão todos fuzilados. 

Apezar que a noticia official nada 

adianta sobre a nacionalidade dos 

pescadores, suppõe-sé que se tra= 

tam de irlandezes. 

Buenos Aires, 17. O conhe= 

cido poete belga Maurice Maeter= 

linck tem atacado asperamente o 

papa Benedicto XV. que, segundo 

o seu entender, permanecendo in- 

differente perante a invasão da 

Bélgica, se fez complice dos alle= 

mães, desrespeitando os ensina- 

mentos do Christianismo. O sr. 

Maeterlinck diz estar convencido 

de que essa attitude do Santo 

Padre custurá muito caro á lgre= 

ja que perderá muitos crentes na 

Bélgica e na Françd.^'" Bstes ata- 

ques dum espirito denorteado fi= 

zerani péssima impressão „nos cir= 

culos catholicos que sè admiram 

que Maeterlinck, ur(i átheista con= 

vencido, se uccupa com as cou= 

sas da igreja. 

Buenos Aires 17f'''0s passa» 

geiros do vapor francez „Floride" 

posto a pique pelo crusador auxi- 

liar allemão „Prinz Eitel Fried- 

rich" declararam, em New Port- 

news, para onde levados 

pelo mesmo vazo deuguerra, que 

o tratamento dispènsádb por par= 

te dos officiaes e da ingrinhagem 

allemães foi o meUtçyi possível. 

Referindo=se á calufiftiiä de que 

os passageiros do tin- 

ham sido saqueados pelos ma- 

rinheiros allemães, elles mesmos 

declararam que nenhum delles foi 

prejudicado em seus haveres e 

que das jóias dos passageiros, 

em valor total de 30.000 dollars, 

nada falta. Nenhum marinheiro 

allemão teve para com qualquer 

dos passageiros involuntários um 

gesto menos digno. 

Buenos Aires 17. O ministro 

do exterior norveguez declarou 

que os boatos de que os subraa= 

rinos allemães tinham torpedeado 

navios de sua nacionalidade não 

passam de invenções mentirosas. 

Buenos Aires 17. Communl- 

cam de Berlim via New York 

que ha motivas de suspeitar que 

os russos pretendam evacuar Var- 

sovia. A retirada de Varsovia só 

poderia ser motivada pela convic= 

ção do commaiido em chefe russo 

que a linha fortificada de Narew 

não está em condições de resistir 

ao exercito germânico e impedir 

o completo emvolvimentodogrosso 

do exercito russo em Varsovia. 

Buenos Aires, 17. Commu= 

nicam de Constantinopla: Durante 

o bombardeio das fortificações 

dos Dardanellos foram avariados 

oito vasos de guerra britannicos. 

Numerosíssimos feridos foram 

transportados para Malta. Não 

ha mais, nos Dardanellos, um 

único inimigo. 

Sobre o resultado do mesmo 

bombardeio noticiam de Athenas: 

Foram postos a pique dois des= 

troyers inglezes; tres' vasos de 

guerra foram avariados pelas 

minas; quatro dreadnoughts foram 

postos fora de combate. O des? 

tacamento alliado de 700 homens, 

que foi desembarcado nos Dar= 

danellos fc; anniquiíaílo peíos 

turcos. 

da legação allemã em Petropolis. 

O quartel general allemão com- 
tnunica em data de 16 de Março: 

Tomamos posições inglezas nas 
alturas próximas de Saint Eloi ao 
sul de Ypresy combatendo desde 
antehontem. 

No encoste do sul da altura de 
Lorette está sendo travado um 
combate para conquista do penedo 
de certa importancia estrategica. 

Na Champagne fracassaram, no 
nosso fogq, com gi*aves perdas, 
os ataques parciaes dos france- 
zes. 

Ao noi*de de Beausejour conquis- 
tamos algumas trincheiras. 

Nos Argonnes e nos Vosges os 
combates continuam em diversos 
pontos. 

Ao norte do Vistula, nas ambas 
as margens do Orsiz, proximo de 
Prasnysch, estão sendo travados 
combates, dos quaes o mais. en- 
carniçado foi o nas proximidades 
de Jednorosez. Os russos foram 
rechassados em toda parte. Em 
Jednoresez fizemos algumas cen- 
tenas de prisioneiros. 

Ao sul do Vistula não ha nada 
de mencionar. 

(ass.): Pauli. 

Â guerra 

f 
! Transcrevemos o seguinte artigo de 
''illustre escriptor, que sob o psèudonymo 

«Jarras» abriliianta as paginas do «Jor- 
nal do Commercio» de Rio de Janeiro. 

No communicado official allemão, da- 
tado de 10 do corrente, ha o seg^iinte 
topico muito significativo. 

«A batalha de inverno na; Champa- 
nhe pôde agora considerar-se como ter- 
minada, não sendo de esperar uma sen- 
sível alteração nos seus resultados por 
novo recrudescimento de combates. 

' Como já foi communicado, essa cam- 
panha iniciou-se em 17 de Fevereiro, e 
o objectivo do commandante em chefe 
francez visava, evidentemente, por esse 
meio, alliviar a pressão exercida sobre 
os Russos nos lagqs Masurianos». 

«O mais proximo objecto da offensi- 
va franceza era Vouziers. A tentativa 
para roífiper as nossas linhas, ao sul da- 
quelle ponto foi levada a effeito com 
enorme violência, e sem se pouparem 
sacrifícios». 

E depois de accentuar que o resultado 
final na batalha dos lagos, na Prússia 
Oriental, deixou patente não haverem os 
Francezes attingido o seu objectivo já 
directo, fracassando totalmente a sua 
offensiva, a communicação allemã re- 
gistra o vulto das operações do inimigo, 
frisando que em combates ininterruptos 
dia e noite, empregaram os Francezes, 
desde 28 de Fevereiro ,mais de seis cor- 
pos de exercito, despendendo quantidade 
assombrosa de munições de artilharia pe- 
sada', de fabricação nacional e estran- 
geira. ■ 

O interessante é que o impeto'dessa 
offensiva foi contido, num trecho de oito 
kilometros de linha de batalha, por ape- 
nas duas divisões e mais alguns bata- 
lhões da Guarda. 

O communicado sem procurar dimi- 
nuir, antes, enaltecendo o valor do es- 
forço inimigo, assim termina: 

«Naturalmente as nossas perdas em 
frente a um inimigo forte e valente fo- 
ram consideráveis, ultrapassando, mes- 
mo, as que tiveram as nossas tropas con- 
juntamente no districto dos lagos Ma- 
surianos. Estes sacrifícios, entretanto, 
não resultaram inúteis: as perdas dos, 
Francezes foram tres vezes superiores 
ás nossas, indo a mais de 45.000 homens 
e as posições occupadas por nossas, 
forças, na Champagne, estão mais conso- 
lidadas do que nunca». 

Os communicados officiaes allemães 
podem peccar pela sua sobriedade. Po- 
dem não dizer quanto em abundancia 
de permenores, dizem os de outra ori- 
gem, mas contam os factos com sinceri- 
dade' e não adiantam uma só linha que 
possa acarretar um desmentido. São es- 
sencialmente exactos. 

Aliás a contraprova das importantes 
operações da Champagne, e do proprio 
objectivo frajicez desencadeando, bem 
que inutilmente, uma tempestade ~ de 
obuzes sobre as Ihihas inimigas, está, 
amplamente, firmada neste trecho de 
um telegramma vindo de Pariz, em data 
de 12, com a indicação official: 

«Uma nota official hoje publicada mos- 
tra que as operações emprehendidas na 
Champagne, desde varias semanas, satis- 
fizeram. perfeitamente o. objectivo visa- 
do pelo Estado Maior do Exercito fran- 
cez o qual consistia em obrigar os Alle- 
mães a concentrarem, naquella zona, a 
maior quantidade possível de tropas e 
fQrçal-as a um grande consumo de mu- 
nições, impcdindo-ihes a retirada de 
quasquer tropas para o theatro das ope- 
rações na Rússia, 

A nota official proscgue contando, 
dahi em diante, os brilhantes resultados 
colhidos em ccnsequencia ■ do plano do 
Estado Maior francez. 

O estudo, porém, des acontecimentos, 
a situaçã-o de facto', que as próprias cores 
cptimistas dos registros officiaes de Pa- 
ris, l.ondres e Petrograd, não logram 
disfarçar, é que o êxito das operações 
alleniãs ultimas, na Rússia, fez-se in- 
contestável... 

Cem hiil prisioneiros," em conseqüên- 

cia de uma batalha cuja perseguição ter- 
minou pela derrota russa ás portas de 
Qrodno, dão bem o signal do que foram 
as operações na Prússia Oriental. 

A manobra de von Hindenburg, nova 
edição, augmentada, da que anterior- 
mente ahi mesmo praticara, foi um de- 
sastre para as armas russas, que viram, 
sntão, quasi inteiramente anniquilado 
todo o IO" exercito — o que fôra muito 
differente — como as primeiras noticias 
pretenderam fazer crer. 

Era natural, e nem se notava pela pri- 
meira vez o facto, que, no proposito de 
alliviar a pressão formidável exercida pe- 
los Allemães sobre os seus inimigos 
de éste, buscassem os Francezes — que 
não sabem que rnais elementos lhes va- 
Iham para assumir a offensiva já ha 
cantos mczes ribombantemente annun- 
:iada pelos cabos submarinos — amea- 
çar as linhas no theatro de operações de 
oeste. 

Ultrapassando a sua própria especta- 
tiva, no fazer convergir a acção de «dous 
exercitos» (que tanto valem forças de 
mais de «seis corpos de exercitos»), so- 
bre as linhas alleniãs na Champagne, o 
alto commando francez deve agora, mais 
do que nunca, estar esmorecido na' con- 
secução do objectivo final dos seus exer- 
citos. 

O esforço, nessa parte do theatro da 
acção, foi máximo, e, apezar da sua si- 

gnificação de ajuda suprema acKS exer- 
dtos alliados do outro theatro de ope- 
rações, essa ajuda não correspondeu á 
.espectativa, nada influindo sobre o en- 
'cadeamento das operações allemãs na 
Rússia. 

Não só, porém, a luta iniciada na Prús- 
sia Oriental attingio, regularmente, ao 
termo eperado. 

A própria batalha de inverno na 
Champagne pôde, concomittantemente, 
ser considerada como finda, sem ne- 
nhum suecesso para as armas francezas, 
ou, no sentido de accompanhar a medi- 
da bellestrica ioccorreu até, para as armas 
da Republica, que de 17 de Fevereiro a 
esta data (10), haviam perdido, nessa só 
região, 45.000 homens. 

E é essa a situação dos belligerantes 
nas duas grandes frentes estratégicas, 
em que se desenvoh^em as maiores ba- 
talhas de tcdos os tempos. 

Essa situação é o que se tem conven- 
cionado chamar de constantes successos 
para, as armas alliadas... 

O successo é crescente, como se vê. 
A' proporção que os Allemães conquis- 
tam posições em' casa alheia, cresce de 
vulto o «bom successo» dos que têm a 
sua casa invadida. 

E' um consolo, porém, viver, volun- 
tariamente, ,de illusões... 

JARRAS 

Heroísmo 

(Schlòsischc Zoitiiiig-}. 

  24-XI-1f)14 

Caro irmão! 

Escrevo-te esta carta nas mais míse- 
ras círcumstancias physicas. Não faz frio, 
não justamente para rachar pedras, mas 

, tip tal sorte que não só o nariz e os de- 
dos entorpecem, mas também a pelle de 

; cabeça, considerando que se passou uma 
noite na trincheira: O que quer dizer fi- 
car assentado no mesmo lugar das Q 
horas de noite até 1 horas da manhã, 
bem o podes imaginar. Diante de nós 
turcos. Estas cabeças encarapinhadas 
pretas devem ter frio como os alfaiates 
nus no polo do norte. Tarde por tarde 
elles fazem lun ataque para aquececer- 
se parece. Talvez um tal coração preto 
pensará: melhor correr até ficar quente e 
.morrer do que deixar-se gelar á medul- 
la dos ossos por causa d'estes brancos 



BÍTOT DIÁRIO ALLEMÄO 
sum sssaeaiBBaass 

üli! Schanuicha, rapariga preta encan- 
tadora, quanto melhor estaria eu ao teu 
lado, quando ao pôr do sol, este beija 
mais uma vez a terra lá no horizonte 
e nós entregue aos novos amores o con- 
templamos abraçados» ! «Silencio» ! passa 
o commando pela trincheira. «Blies vêm, 
carregam granadas! «A Infanteria alle- 
gra-se, isto ha de ser uma pandega, mais 
interessante do que o theatro. 100 pas- 
sos, 50 passos e depois «fogo»! «Knack- 
teräckteracktereck fazem as metralhado- 
ras, Sssibum huiú uivão as granadas e os 
diabos pretos são ceifados como a herva. 
Só as guardas na trincheira espiam pela 
noite. Com certeza meu caro irmão já 
tens lido nos jornaes como se desenvolve 
uma batalha moderna. A's vezes muita 
calma, dias e dias sem um tiro, e depois 
commeça a dança de tal maneira que o 
inferno parece dar gargalhadas. 

Sussurram milhares de balas, assobiam 
os chrapnels, uivam as granadas, berram 
as «Augustas» (assim chamamas os pesa- 
dos canhões verticaes. E ahi, onde cae 
uma tal besta, forma-se um boraco no 
qual se pode accomodar facilmente um 
carro com cavallos. Nós aqui estamos 
encantados do feld-marechall Hinden- 
burg e do seu exercito. Hindenburg é 
o verdadeiro Hägen, o qual com os seus 
Nibelungos bate esta pandilha russa. 
Mamãe mahdou-me o épos dos Nibelun- 
gen. Horas e hores estou lendo estas 
antigas lendas da imortal fidelidade ger- 
manica e é grandioso viver e partilhar 
na renovarão d'esta poesia nacional. 

Isto é agora a grande lucta dos Nibe- 
lungen que o Oermanismo tem a sus- 
tentar. Só uma grande injuria fica ainda 
a vingar € todos nós anciámos para cas- 
tigar as trahições do nosso povo irmão 
na ilha, em cujas veias corre o mesmo 
sangue germânico. 

Gloriosamente nós resistimos á prova. 
Quantos actos heroicos, dos quaes mui- 
tos e muitos são ignorados, acções di- 
ante das quaes empallidessem as proe- 
zas de Homero. Sim, o espirito dos an- 
tigos Nibelungen ainda vive na Allema- 
nha. Oh! meu nobre povo allemão! A 
tua alma é sempre a mesma. A antiga 
prophecia da Voelupsa do até os can- 
tos guerreiros de Bloem, Herzog etc. 
em todos palpita o mesmo coração. Ou- 
tra vez navegam atrevidos Wickinger so- 
bre seus dragões (em primeiro lugar a 
Emden) através das ondas revoltas, no 
alto do mastro a aguia allemã, trazendo 
gloria e victoria ao imperador e á Alle- 
manha. Preciso acabar, pois os francezes 
commeçam a ficar pouco agradaveis. Que 
a minha carta te encontre em bôa saúde. 
Talvez ientãp, eu terei já cahido.íMas não 
importa. Avante á lucta! o que deve ca- 
hir que caia. Primeiro a patria precisa 
ser exaltada, assim canta Broem. 

Noch viele Züge müssen totwiirts wallen. 
Die Seliar dort oben ist noch viel zu klein. 
Auf in den Kampf! Was fallen soll, mag fallen. 
Krst mnss das A'ateiland gerettet sein. 

(Bloein.) 

i i 

E' so achar meios 

Um trick bem succedido dos allemães 

no Chile 

Chile e, çomo se sabe, com excepção 
dos circulos militares, germanophobo é 

Chefiada está a campanha contra a 
Allemanha pelo jornal mais antigo de 
Santiago «El Mercúrio». 

Alguns allemães levaram para este jor- 
nal antes de fechar o recebimento dos 
annuncios, o annuncio seguinte em lin- 
gua allemã: ^4 .âllIliS, 

«Patricios allemães! 
Este jornal arrasta o caracter do nos- 

so povo diariamente pela lama. 
Procedei conforme! 

E no. dia seguinte este annuncio, que 
6 empregado, que não comprehendia o 
allemão recebeu com satisfação, appa- 
receu no alto de uma pagina. 

Ha p. ex: embaixo delle entre outras 
bellezas a noticia que o General Deim- 
ling, para não cahir nas mãos dos fran^, 
cezes, tinha passado com seu corpo de 
exercito para o territorio da Suissa: 

A colonia allemã recebeu gostosamente 
esta pilhéria. 

Aquella pagina do jornal foi reprodu- 
zida em cartões postaes que servem para 
dar extensão mais larga ao bogeott da 
folha germanophoba. 

O lucro destes cartões foi destinado á 
Cruz Vermelha. 

A confissão na sala ä« ninsica 

(Da «Düsseldorfer General-Anzeiger» 
de 14 de-Janeiro de 1Q15. N" 14) 

A famosa artista teuto-americana, Sra. 
Schutriann Heink, que depois de rebentar 
a guerra está defendendo valentemente 
e com muitos sacrifícios a causa de sua 
patria tão combatida na America, fez 
ultimamente em Nova York, perante o 
publico conhecido como sendo muito an- 
tigermanico, uma franca confissão pela 
causa allemã. Um jornal de Hamburgo 
transcreveu o seguinte de «New York 
Heraldo»: ' % #18! 
  «A Sra. Ernestina Schumann Heink 

aproveitou-se da primeira opportunida- 
de para manifestar francamente a sua 
opinião. Ella deu hontem o seu 1" gran- 
de concerto musicaP em Nova York, e, 
n'esta occasião, um auditorio verdadei- 
ramente cosmopolita applaudiu a ce- 
lebre cantora freheticamente. 

O júbilo 'no publico esteve extraordi- 
nário. A artista foi quasi coberta deflô- 
res, sendo pedidos innumeras vezes ex- 
tras da Diva. 

E depois, no fim do concerto a Sra. 
Schumann Heink, fez em frente do pu- 
blico a sua confissão de crença, e cantou 
«Hugo wolfs Heimweh», uma canção que 
encantadoramente demonstra as sauda- 
des e o amôr pela querida patria. Ja- 

(mais a Sra. Schumann HeinkK cantou 
mais intimo e sentimental; depois das 
ultimas palavras: «Ich gruss dich, Deut- 
schland, aus tiefstem Herzen!» (saudo- 
te, Allemanha, de todo o meu coração), 
reinou por alguns instantes profundo si- 
lencio no salão; poucos momentos du- 
rou este silencio, para logo em seguida 
todos os allemães presentes applaudi- 
rem com indefinido júbilo e visivilmente 
commovidos; não sómente os allemães, 
mas também os americanos ficaram en- 
cantados e enthusiasmados pelo canto 
incomparavel na sua dôce ternura, e, 
uniram-se aos applausos. Foi este um 
momento que, jamais, nenhuma das pes- 
soas presentes esquecerá. 

0 corpo dos officiaes chilenos 

e a Allemanha 

Em vista de tendencia mais ou menos 
germanophoba da maioria dos jornaes sul 
lamericanos, merece attenção amigavel 
uma voz da imprensa chilena, justamen- 
te agora quando o sentido da palavra 
neutralidade tomou também do outro 
lado dos Andes, umainterpretação bem 
partidaria. 

1 Na occasião da batalha de Coronel, a 
opinião publica do Chile deixou-se ar- 
rastar a observações bem odientas so- 
bre o provimento de carvão aos nossos 
navios nos portos do Chile. 

A gazeta militar emforma d'uma carta 
aberta dirigida ao embaixador allemão 
em Santiago, lembrou a divida de grá- 
tidão que contrahiu o Chile para com 
a Allemanha. 

; E' verdade, a Gazeta Militar não é 
uma grande folha mas ella é o orgão 
do corpo dos officiaes chilenos que anno 
por anno envia membros á Allemanha 
para servir no exercito allemão e que 
mais do que outros discípulos, se egua- 
laram aos seus mestres. 

A carta aberta diz: Neste tempos de 
provações rudes para sua patria, devem 
levantar-se entre nós sentimentos de 
cordeal sympathia e de gratidão. 

Em parte pelas vantagens importantes 
e numerosas que devemos á Allemaiiha 
como nosso mestre e parte pela grande 
foenevolencia que sua magestade o im- 
perador e seu governo, nos testemu- 
nharam sempre. Nossos officiaes que ti- 
veram a vantagem de servir no grande 
exercito allemão foram recebidos na 
Allemanha como allemães, esta preef- 
rencia que nenhuma outra nação dcs- 
fructou em grau igual. 

Como é que podiamos ficar indifferen- 
tes vendo como a Allemanha, quasi só- 
sinha, se viu na emergencia de ter que 
declarar a guerra á Europa quasi intei- 
ra ? Pondo á parte nossa gratidão, de- 
vemos prestar homenagem a tal heroís- 
mo ! 

A colonia mais numerosa, mais fiel, 
mais laboriosa de todas ás colonias es- 
trangeiras no Chile, é a allemã. O prin- 
cipe Henrique, por occasião da sua re- 
cente visita, teve a bondade de decla- 
rar que o exercito do Chile não estava 
em nada inferior ao do seu augusto ir- 
mão. 

Si por razões de neutralidade não se 
emittiram opiniões, não queremos ao 
menos deixar de dizer que estamos com 
os mais valentes entre os valentes, os 
mais heroicos entre os heroicos. 

Estamos convencidos da victoria fi- 
nal da nação allemã. 

A grande imprensa chilena declarou 
este artigo uma quebra de neutralidade 
e a Gazeta Militar respondeu que se te- 
ria calado si os" grandes jornaes achas- 
sem em forma apropriada uma palavra 

de S3 mpahia também pela Allemanha ao 
definir sua attidude para com a guerra 
mundial. 

Os filhos da Allemanha estão escpa- 
lliados pelo mundo inteiro, concorrendo 
ao progresso de muitos paizes os ca- 
pitaes a industria, as investigações, a 
sciencia estrategica da Allemanha têm 
sua influencia em toda parte. 

No decorrer dos últimos 25 annos a 
pacifica invasão allemã conquistou mais 
mercados que o valente exercito allemão 
pudesse tomar fortalezas no mesmo 
prazo. 

Como se pode responsabilisar a Alle- 
manha por se ter de defender com as 
armas contra uma conspiração do mundo, 
inteiro!» 

Pode-se tomar por certo que estas 
são também as disposições que predo- 
minam entre a officialidade do exercito 
argentino e que elles se demonstrariam 
si o ministro da guerra não prohibisse 
ao corpo dos officiaes" argentinos por 
causa da neutralidade, logo no princi- 
pio da guerra, qualquer manifestação pu- 
blica seja por discursos ou pela impren- 
sa. Esta brdemí ioi dada em conseqüên- 
cia da conferencia do General José F. 
Uriburu (alliado militar do embaixador 
C. Salas que visitava a Allemanha em 
Maio 1913) que causou .grande sensa- 
ção e pela qual — num tempo cheio de 
noticias de victorias belgas e francezas, 
predizia a queda de Liege, então ainda 
ignorada aqui, de Namur e as consequen.- 
cias do avanço rápido dos allemães. 

Economia política da Allemanha durante 
a guerra 

A guerra européa cujo sexto mez ago- 
ra passou, teve um caracter todo especial 
por empregar-se no correr delia um meio 
até agora desconhecido na historia do 
mundo civilisado. A Inglaterra imaginou 
o plano de 

Esfomear a Allemanha 

na maior escala possível. Procura cortar 
a importação'de mantimentos para todos 
os habitantes da Allemanha, inclusivé 
mulheres e creanças, e fazer parar invo- 
luntariamente a industria allemã cortan- 
do a importação da matéria prima. Es- 
pera desta maneira aborrecer pela fome 
0 povo allemão e fazel-o incapaz para 
a fabricação dos materiaes necessários 
para a guerra de sórte que devia aceitar 
afinal uma paz da graça da Inglaterra. 

O plano in^lez basêa-se sobre o facto 
de ter a Allemanha importado antes da 
guerra dos paizes transmarinos uma par- 
te dos seus mantimentos e das suas ma- 
térias primas. Mas esqueceu que a Alle- 
manha de outro lado exporta para o ex- 

•trangeiro quantidades não pequenas de 
'matérias primas e de mantimentos. Isto 
nos torna capazes de combater effícaz- 
m'ente o attaque contra; a nossa economia 
política. O que é necessário é só em- 
pregar as matérias primas e os manti- 
mentos outr'ora exportados mas agora 
retidos na Allemanha de sorte a enche- 
rem as lacunas existentes pela falta 
dos artigos que não pódem ser importa- 
dos. Para que este plano de defeza su- 
ceda bem, preciza-se de duas coisas: 
primeiro, a sciencia allemã deve procu- 
rar eventualidades de uso para os produ- 
ctos nacionaes existentes agora em abun- 
dancia que correspondem ás novas neces- 
sidades existentes de mantimentos e ma- 
térias premas; e de outro lado a vida 
economica allemã deve ser organisada de 
sorte a dar-se esta modificação de hianei- 
ra proveitosa 'sem haver mallogros cau- 
sados pela experiencia. Mas justamente 
na Allemanha acham-se reunidas mara- 
vilhosamente estas duas condições pre- 
liminares. A industria allemã pela 
sua ligação intima com a sciencia 
desde sempre colheu triumphos no ter- 
reno da descoberta de novas possibili- 
dades de uso para matérias primas que 
antes pareciam inúteis, e a vida publica 
allem5 trilhou sempre pela sua orga- 
nisação modelar reconheci- 
da também pelos nossos adver- 
sários. 

A Inglaterra na actual guerra impediu 
á Allemanha a importação de salitre na- 
tural para impossibilitar a confecção de 
materiaes explosivos e o adubamento 
dos campos com nitrogeneos. A indus- 
tria chimica allemã nos poucos me- 
zes desde o começo da guerra soube a- 
char no ar e no carvão os meios para 
preparar quantidades sufficientes de sa- 
litre artificial. Os estabelecimentos pre- 
cisos para a sua producção agora exis- 
tem.', e acha-se garantido] o abastecimento 
da Allemanha com salitre. 

Sim. já se pode agora dizer que essas 
novas fabricas mesmo depois de termina- 
da ä guerra vão continuar a trabalhar e 
limitar enormissimamente também então 
a importação do salitre natural, de sorte 
que só os productores neutros do salitre 
natural vão sóffrer um prefuizo continuo 
por essa política ingjeza de esfomear. 

O mesíTio da-se com" a questão do kero- 
zene. A importação transmarína do ke- 
rozene impossibilitada, quasi todos os 
seus consumidores na Allemanha passa- 
ram! ao uso do gaz e da electricídade. Os 
estabelecimentos para este -fim monta- 
dos vão continuar a funccionar também 
depois de finda a guerra, e póde-se sup- 
pôr, sem medo de errar, que a Allemanha 
vá importar no futuro, muito menos kero- 
zene do que outr'ora. 

A ALIMENTAÇÃO DO POVO 
ALLEMÃO 

regulava-se antes de rebentar a guerra de 
sorte a supprir-se a carne necessaría para 
o consumo todo no paiz mesmo, a expor- 
tar-se aveia e centeio assim como princi- 
palmente assucar e importar-se em com- 
pensação trigo e cevada para engordo 
de anímaes. Era, portanto, o dever do 
povo allemão de augmentar no paiz o 
consumo do assucar que, como é sabido, 
tem um gr,í\i^dft, valor nutritivo, e de su- 
bstituir o consufno do trigo em parte 
Zpelo de centèfoi e^de aveia. Accresce ain- 
da um òorisum^'lnáior de batatas produ- 
zidas abundaüVemente na Allemanha 
Sendo impò'ís'i\^tír a importação de fer- 
ragens pará^^o^'anímaes, a falta deve ser 
equilibrada 'átífçVeííando de um lado o 
mais possitbPófe' festos das comidas de 
toda a especíè''tíí<iiátentes na cosínhapara 
servirem dH'''cíiiittehto para os anímaes. 
e gastando'd'e oiitro lado os productos 
da terra não approveítados, como prin- 
cipalmente beterrabas de assucar, para 
o mesmo fim e conservando finalmente 
os anímaes só até serem gordos, cuja 
carne deve então ser conservada, ou sal- 
gando-a ou guardando-a em frigoríficos 
etc. 

O Governo Allemão estudou esses pro- 
blemas coni^b»Tnaior cuidado imaginavel. 
Mandou faízéf léStatístícas exactas de to- 
dos os stot[UeSf tíe'mantimentos e de for- 
ragens aséífnicGmó de anímaes. O resul- 
tado é que gastando devidamente os esto- 
ques e usando tíefta cconomía, a alimen- 
tação do- pôVo';aHemão é garantida até 
além do têmpò^da colheita. Em primeiro 
lugar prohibiiiiae o consumir farinha pura 
de trigo é" a <}ár que comer trigo aos 
anímaes; Providenciou-se mais a ac- 
crescentar dSsucar em maior porção ao 
fazer päd de''lot''ou outras pastelarias 
finas. Fixou-áe finalmente quanto pão de- 
ve caber a cada cabeça da população; e 
terminada a muito vasta organisação 
para isso necessaría, será garantido o 
aprovísionamento regular e sufficiente do 
povo allemão. 

Para o tempo depois da próxima co- 
lheita, porém, póde-se contar com uma 
forte modificação na lavoura. A terra 
approveítada para a plantação da beter- 
raba presta-se muito bem para o cultivo 
do trigo. E é provável que a terra que 
até agora trabalhava para a exportação 
de assucar, dê trigo de que se faz o pão 
para o consumo nacional. 

Assim como a provisão do exercito 
com salitre, a da lavoura com adubos 
azoticos e a do povo com mantimentos 
estão garantidos desta maneira, houve 
também UmâP tBorganização nos outros 
ramos da economia política allemã que 
se, adaptôu "iás condições especíaes 
do tempo dö: guerra e tevo por conse- 
qüência uma vjda economica nova, mas 
nem por iáèWménos actíva. Que progres- 
so fez esse resurgimento da industria e 
do commeftío durante os primeiros cinco 
mezes de guerra,/ provam-no melhor as 
estatísticas publicadas sobre o movimen- 
to nas estradas 'de ferro. 

As rendas nas-estradas de ferro prus- 
sianas comparadas com as dos mezes 
correspondefttè'â" no anno de 1913 dão o 
quadro seguinte: 

Trafego de pessoas Trafego de cargas 
Agosto 56,51 "lo 41,'_'5"io 
Setembro 49,50 "jo G8,73"io 
Outubro ()l,f-()"i(, 79,67 °;o 
Novembro 175,36 "(o 81,41 "[o 
Dezembro ' 78,12 "lo 95,44 "[o 

. íj u; 

Para fazer'^se' um juízo destes números 
deve-se tórnál^^é^fn'consideração ainda que 
nelles se àcHaftf incluídas também as re- 
ceitas de transportes militares feitos so- 
bre uma tanfá rriáis baixa e que de ou- 
tro lado, no^'ihtbfreäse da organisação no- 
va da politi"^'écionomica allemã, se redu- 
ziu um numero de tarifas,.prin- 
cipalmente''p'àrá"tfansporte de cereaes, 
para as pa!ftèS'4ndustriaes do paiz. 

Nestas condições não nos devemos ad- 
mirar se a celebre 

FEIRA DE LIPSIA 

se realísar na forma antiga também neste 
anno ao tempo commum do dia 1 a 5 de 
Março. Contra todas as propagações dos 
inimigos da Allemanha a visita desta 
feira não só será livre de perigos e in- 
commodos para os compradores estran- 
geiros, mas projectam até facilitar o 
mais- possível as viagens para a feira. 
Também não é exacto que a industria 
allemã em geral augmentou os seus pre- 
ços. Antes justamente aquellas industrias 
importantes para a feira, «a industria dé 
prinquedos e de porcellanas», mantive- 
ram inalterados os seus preços durante 
a guerra, de sorte que a visita á feira de 
Lipsia será tão utíl para os comprado- 
res estrangeiros como nos outros annos! 

As conseqüências economicas da situa- 
ção' bellica 

Na assembléa annual da «Sociedade dos 
Engenheiros das fabricas de ferro alle- 

mãs» o celebre conhecedor da industria 
de ferro internacional dr. G. Schroedter, 
membro do American Institute of mining 
Engineers, fez uma conferencia sobre a 
situação da industria de ferro na guerra 
actual. 

Elle mostrou que os âllemães occupam 
quasi tpda a Bélgica e os territorios da 
França economicamente importantes. Dos 
departamentos francezes de summo va- 
lor para a vida economica estão occupa- 
dos: Os Ardennos todos; Aisne 55 o/o 
Marne 12 o/o, Meurthe e Mosella 25 o/o 
Mosa 30 o/o. Norte 70 o/o, Oise 10 ó/o,' 
Passo de Calais 25 o/o, Somme 16 o/o è 
Vosges 2 o/o. Esses territorios perfazem 
só 3,7 o/o de toda a terra franceza e os 
seus habitantes só 8,2 o/o da população 
franccza, mas a sua irnportancia pnríi 
a vida economica dá-se do facto que^del- 
les provém as partes seguintes de to'da a 
producção franceza: 

Carvão 
Goque 
ilineracs de ferro 
Ferro bruto 
Ferro fundido e aço de forno 
Aço cm bloíiues 
Trilhos e dormentes 
Arribos 
Laminas 
Arames 
Canos 
Aço guso 

78,3"," 

85,7 "|„ 
1 "Io 

76,0 (']„ 
76,6 % 
88,3 "i„ 
63,2 "Io 
.52,2",, 

100,0 "|„ 
76,9 "i„ 

Para equilibrar estas faltas colossaes 
França deve importar por bom dinheiro 
em primeiro lugar da sua alliada Ingla- 
terra tudo quanto outr'ora produziu 
mesmo nesses districtos. A Iijglaterra 
arruina pelos seus canhões as portas, 
incendeia as cidades da costa bélga e di- 
zima a população belga atirando sobre 
ella; livra-se assim de um concurrente 
-butrr'ora perigoso no mercado mineral e 
vende aos francezes productos da indus- 
tria de ferro ingleza. 

O dr. Schroedter passou á questão do 
abastecimento da Allemanha com cobre. 
Lembrou a phrase usada pela Inglaterra 
ao responder á nota americana e com que 
cieclarou a sua politica de contrabando 
n,ecessaria «para a segurança do seu 
paiz». Adoptando esses mesmos pontos 
de vista a Allemanha tem o direito de 
'tirar dos districtos occupados na Bélgica 
e da França todo^o cobre, os conductores 
electricos, as buxas de metal das fabri- 
cas, as portas de cobre dos fornos altos, 
as caldeiras das fabricas de assucar, os 
utencilios de casa eté á ultima tranqueta. 
Assim se juntariam quantidades de cobre 
«sufficientes para as necessidades de uma 
guerra de tbrinta annos», sem que fosse 
necessário recorrer aos monumentos de 
bronze e aos tectos das igrejas. 

O dr. Schroedter termina com as pala- 
vras seguintes: «Que é que a Inglaterra 
obtém com as suas medidas ? Certamen- 
te não o fim que queria obter á nossa 
custa, mas dá bengaladas fornecidas pela 
França mesmo, sobre as industrias bel- 
gas e norte-francezas subjugadas e arrui- 
nadas, pedindo á Inglaterra aggravar 
ainda as suas medidas, e torna improdu- 
ctiyas por muitos annos as fabricas que 
até agora ainda ficaram incólumes ape- 
zar da guerra que se faz ao redor dellas. 

O sr. dr. Carlos Helfferich 

Escreveu um estudo critico extraordi- 
nariamente instructivo sobre os docu- 
mentos officiaes publicados pelos adver- 
sados da Allemanha sobre a «historia 
preliminar da guerra mundial». A' mão 
de comparações engenhosas eile chega 
ao resultado seguinte: «Sobre a base 
destes irrefutáveis documentos juntos 
confirmados pelas publicações officiaes 
dos Gov«rnos da Tríplice Entente mes- 
mos vai desfazer-se em nada perante o 
tribunal da historia a affirmação que a 
Allemanha quiz e causou a guerra. Fi- 
cou provado ser a «Rússia a causadora 
da guerra e os Francezes e os Inglezes 
os co-réus». 

Os motivos mais fundos para os phe- 
nonemos que no momento decisivo ap- 
pareciam á superfície, o dr. Helfferech 
os vê «quanto á Rússia», na vontade de 
obter a supremacia no Oriente, perto, 
esforçando-se duplamente para obtel-a 
desde a sua derrota na guerra com o 
Japão, e decidida a vencer, certa da 
victoria, toda a opposição das potências 
ientraes. 

Quanto «á França», na orientação fa- 
tal da politica toda para o ponto nega- 
tivo da irreconciliavel sede de revanche 
unida com o medo, sempre e sempre 
prompta para marchar contra a Allema- 
nha com qualquer adversario forte; 

«Quanto á Inglaterra», na inveja com- 
mercial contra qualquer paiz com eco- 
nomia ascendente, sempre adversaria 
'instintiva da mais forte potência conti- 
nental e por tradição inimiga irrecon- 
ciliavel de todo povo continental que 
quer valer alguma coisa no mar». 

Podemos recommendar o folheto, á 
venda em todas as livrarias, do conhe- 
cido ex-director do Banco Allemão, hoje 
encarregado da chefia da Thesouraria 
do Império, a todos os leitores que pre- 
tendem realmente formar um juizo 
desapaixonado sobre o que vale a affir- 
mação ingleza que só aborrecimento so- 
bre p que vale a affirmação ingleza que 
só o aborrecimento sobre a marinha da 
Allemanha na Bélgica levou a Gran-Bre- 
tanha a tomar parte na guerra mundial. 


